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polen und die Tichechojlowatei. 


Die Anerkennung der Oſtgrenzen Polens iſt von einem 
Teil der tichcchichen Preſſe mit Mißbilligung aufgenommen 
worden. Die Gründe dieſer Maßbilliaung liegen darin, daß 
durch die Enticheidung der Botſchafterkonferenz dem tichecho⸗ 
lo ratiſchen wiriſchaftlichen Drang nach dem ukrainiſchen und 
kuſſiſchen Oſten runmehr ein polniſcher Riegel vorgeſchoben 
worden iſt. Die wirtſchaftliche und größtenteils auch poli⸗ 
tiſche Bedeutung des der Tſchechorlowakei im Friedensvertrag 
zugeſprochenen karpatho⸗ruiſiſchen Korridors iſt in Verluſt ges 
taten oder vom guten Willen Polens abhängig geworden. 

Die Oſtpolitik des Dr. Beneſch ſteht nicht unter 
zen günſtigſten Sternen. Das Verhältnis zu Polen iſt, wie 
er Prager Mitarbeiter des „Berliner Börſen⸗Courler“ ſchreibt, 
von Anfang an durch die Rivalität der beiden 
Nationen in der Führung des Weſtſlawentums. 
Dieſe Riwalität liegt durchaus nicht etwa nur an der Oberfläche. 
Die Auffaſſung des Verhältniſſes zu Rußland muß 
bei beiden Staaten notwendigerweiſe durchaus verſchieden 
lein, und mit der Verſchiedenheit dieſer Auffaſſung bängen 

die ſonſtigen noch vorhandenen Gegenſtände aufs engite zu⸗ 
ſammen. In dem pol niſch⸗tſchechiſchen Vertrag, 
der nach lan wierigen Annäherungsverſuchen zwiſchen 
Beneſch und Sfirmunt zwar verhindert wurde, der aber 
ſogleich der ſchärfſten Ablehnung der polniſchen Parteien ans 
heimfiel, erklärte Beneſch das tſchechoſlowakiſche Des⸗ 
intereſſement an der oſtgaliziſchen Frage, während 
Stirmunt verſprach, die ſlowakiſchen Autonomiſten nicht mehr 
zu unterſtützen. Damals wurde bereits ino fiziell die Jauer⸗ 
frage angeſchnitten, die heute zum Zankapfel zwi chen den be den 
Staaten und zum ſchweren Sorgenkinde des Dr. Beneſch ge⸗ 
worden iſt. Das Desintereffement an Oſtgal zien bedeutete 
eme freiwillige Aba de an eine telbitändige Ostpolitik der 
Tſchechoſlowakei. Der Inſtinkt der breiten iſchechiſchen Offent⸗ 
lichkeit hat den von der Prager Regierung eingenommenen 
Standpunkt des Dee intereſſements weder gebilligt noch auch 
ſich zu cigen gemacht und hat vielmehr die ukrainiſche 
Selbſtändigkeitsbewegung mit Sympathie begrüßt 
und gefördert. Auch die tſchechiſche Regierungspieſſe hat die 
Zuteilung Oſtgaliziens an Polen nur mit ge⸗ 
miſchten Gefühlen zur Kenntnis genommen, wenn ſie aue 
die Form wahrte und den Ukrainern emp dh mit den 
Tatſachen abzufinden. Die Ukrainer find nunmehr o fiiell 
und endgültig von der tſchech ſchen Negierum ; ihrem Schickſal 
überlaſſen worden. a ’ 


Der endgültige Anſchluß Oſtgaliziens an Polen bedeutet 


eine der wichugſten Etappen in der Entwicklung der tſchechiſchen 
Oſtpolitik, deren Poſionen nun wieder empfindliche Einbuße 
erlitten haben. Zwar iſt die Sorge um Karpathorußland 
zur Zeit geringer geworden, aber dieſes ſehr koitip:elige und 
wenig einbringende Ländchen hat auch ſeinen eigentlichen 
Wert und Sinn eingebüßt. Es vermehrt ledi zlich die Reihe 
der ohnehin ſchon zahlreichen nationalen und politiſchen 
Probleme der Tſ hechoſlowakei, die ſich bis heute nicht ent⸗ 
ſchließen konnte, Karpathorußland die ihm durch den Friedens⸗ 
vertrag gewährleiſteie Autonomie zu geben. In das Ver: 
hältnis der Tſchechoſlowakei zu Polen iſt ein neuer Schlag⸗ 
ſchatten gefallen, ganz abgeſehen davon, daß die Weſtukrainer 
durch die Lage der Dinge nicht eben zu Tſchechen reunden 
wurden. An dieier Stelle hat die ſlawiſche Politik als ſolche 
Schiffb uch erlitten. S 
Erſt die Löſung der ſehr leidigen Jauer frage kann 
eine endgültige Klärung in das tſchechiſch⸗ polniſche Bündnis 
bringen. Leicht wird die Herbeiführung dieier Klärung nicht 
ſein. Sowohl die polniſche als auch die iſchechiſche Oeffentlich⸗ 
keit wird in der Jauerfrage derart nationaliſtiſch bearbeitet, 
daß es für beide Seiten ſchwer, ja beinahe eine Kabinetts⸗ 
frage zu ſein ſcheint, Konzeſſionen zu machen. 


Wofewodſchaſt Schleſien. 

Sprengung eines deutſchen Sport piels. 

Auf dem Sportplatz „Diana“ in Kattowitz ſollte am Sonn⸗ 

lag ein Fußballſpiel zwiſchen den beiden deutſchen Fußballklubs 
V. f. R.⸗Königshütte und „Diana“⸗Kattowitz um die Meiſterſchaft 
in der Wojewodſchaft ſtattfinden. Tauſende von Zuſchauern wohn⸗ 
ten dieſem Spiel bei. Auch zwei Polizeibeamte waren erſchienen. 
Als das Spiel begann, zogen etwa 150 Mann gröhlend und 
ſchreiend unter den Klängen mehrerer Mundharmonikas, Stöcke, 
Gummiknüppel und Zaunlatten in den Händen, heran und be⸗ 
gannen unter wüſtem Geſchimpfe und Prügeln, die Zuſchauer zu 
vertreiben. Als dieſer Überfall einſetzte, waren die beiden Polizei⸗ 
beamten plötzlich verſchwunden. Als die Sprengung der Sport 
berſammlung einſetzte, brachen die Fußballmannſchaften das Spiel 
ab. Einige Kleidungsſtücke waren inzwiſchen aus der Garderobe 
berſchwunden; ferner wird ein Fußball vermißt. Wie der „Ober⸗ 
ſchleſiſche Kurier“ annemmt, hatten es die Leute auf die Kaſſe 
abgeſehen, die einen recht anſehnlichen Betrag enthielt, und da 
dieſe in Sicherheit gebracht werden konnte, demolierten die Leute 
— Wut die Bänke, den Zaun und andere Anlagen des Sport⸗ 

es. 


Vor einem Lohnabban. 
Wie der „Volkswille“ von zuperläſſiger Seite hört. ſchweben 
Warſchau zurzeit Verhandlungen über einen 10prozentigen 
bbau der Kohlenfteuer in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
te n. Die Kohlenhändler und Kohlenhandelskonzerne ſollen gleich⸗ 
deitig gezwungen werden. mit ihren Preiſen um 20 Prozent her · 
unterzugehen. Endlich ſonen vom gleichen Zeitpunkt die Löhne 
und Gehälter der Arbeitet und Angeſtellten um 80 Pro; 
dent ermäßigt wer 


in 
b 


maßung der Deutfihen zu 
erſtens erdreiſteten, zum höchſten Vertreter der polniſchen 


„„Wir warten auf Taten“ 
überſchreibt der „Dziennik Pozuanski“ den Leit⸗ 
auf atz einer Nr. 84, deſſen Hauptabſätze in deutſcher Über: 
ſetzung folgendermaßen lauten: 


„Die Rede. die der Herr Miniſterpräſident im Poren Ra- haus 
hielt, iſt zuſammen mit den von ihm in der Preſſekonferenz abgegebenen 
Erklärungen eine Tat ache von fo großer Bedeurung daß fie unter 
keinen Umſtän en ohne wirkliche Folgen bleiben kann. — ſelbſt 
wenn die Regierung Sikorski in den nächſten 
Tagen ſtürzen ſollte. 


Am 10. dieſes Monats wurden im Poſener Rathaus die Worte 
gerochen auf die Großpolen und Pommerellen und mit ihnen die 
ganze Republik ſeit langer Zeit warteten. Worte der Kraft 
und des Kampfes, zugleich aber Worte. deren Kennzeichen 
eine hohe Kultur bildeie das Bewußtſein der Rechts⸗ 
anſprüche des Staates, der weiß, was er will und der den 
Weg zu ſeinem Ziele kennt. 


Vorläufig ſind es nur Worte. Sie fanden in allen nationalen 
Kreiien Anerkennung und wurden ſelbſt von entſchloſſenen 
Gegnern der Regierung Sikorski mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen. Man ſieht. wie ſehr es ſich ſelbſt ſür 
dieſe Gegner der Regierung Sikorski um die Idee handelt und 
wie fern ihnen perjönliche oder parieiuche Gegnerſchaft liegt. 


Der Herr Miniſterpräſident hatte Gelegenheit, unmittelbar 
einen. Beweis der geradezu unerhörten Ans 
ftußen, als nämlich Vertreter 
ſich 
egie⸗ 
rung deutſch zu ſprechen und dann auf ſeine polniſche Antwort 
u erwidern, daß ſie nicht Polniſch verſtänden. Dieſer epiſodiſche 
erſuch, für die deutſche. Sprache in Polen Staatsrechte zu ge⸗ 
winnen, war ein genügender Hinweis für den Miniſterpräſidenten 
dafür, wie weit die Dreiſtigkeit der preußiſchen Hakg⸗ 
tiſten ſich re die nicht die geringſte Abſicht haben, Polen, 
die polniſche Sprache und das polnische Staatsweſen als Faktoren 
anzuerkennen, denen ſie ſich unbedingt zu unterwerfen haben. Das 
war eine kleine, aber treffliche Illuſtration der 
hieſigen Verhältniſſe und Stimmungen. Wir 
erwarten nach der Rede des Miniſterpräſidenten die Taten. Wir 
erwarten baldigſt Verwirklichung des entwickelten 
Programms. Eine der hauptſächlichſten eee für die 
Liquidierung des deutſchen Laydbeſitzes iſt die 
Regelung der Verhältniſſe in unſerem Bezirks⸗ 


des evangeliſchen Konſiſtoriums in der en 


Kenninis dieſer Fragen mit Energie und Gewandtheit im Handeln 
vereinigen würde. Dieſer Poſten iſt bekanntlich ſeit einem Jahre 
nicht beſetzt, und im Landamt herrſcht eine unbe 
ſchreibliche Unordnung. Der Leiter müßte auch in der 
inneren Regelung des ganzen Beamtenapparats eine ſtarke 
Hand zeigen. In der Frage der Annullationsanſiedlungen und 
der Pachtungen, die von Herrn Askenazy in Genf ſo fatal ver⸗ 
treten worden iſt und die ſich ‚gegenwärtig im Haager Schieds⸗ 
gerichtshof befindet, iſt es notwendig, daß die polniſche Regierung 
auf dem vom General Sikorski bezeichneten Standpunkt in dem 
Sinne verharrt, daß das Urteil des Schiedsgerichts⸗ 
hofs nur die Bedeutung einer Meinungsäuße⸗ 
rung. niemals aber die eines uns unbedingt bindenden Urteils 
haben kann. Polen kann es nicht geſtatten, daß ihm 
Beſchlüſſe nach Art des berübmten Gutachtens der juriſtiſchen 
3 2 werden. Wie die deut⸗ 
ſchen Annullationsanſiedlungen, ſo müſſen auch die Güter und 
andere Anſiedlungen, die zu preußifcher Zeit uns entriſſen wurden, 
wieder in polniſche Hände gelongen Man darf ſich nicht auf 
Beſchlüſſe des zwangsweiſen Auskaufs beſchränken, — man 
muß diefe Veichlüffe durchführen. Die Dresdener Ver⸗ 
handlungen ftehen, ſoweit uns bekannt iſt. auf ſehr ſchlüpfri⸗ 
gem Boden. Wir haben viel Grund zu der Befürchtung, daß ſie 
mit demſelben Siege der Deutſchen enden, den ſie in der 
er hen Konvention errangen. 8 

Der „Dziennil“ fordert dann baldige „völlige Tren⸗ 
nung der evangeliſchen Kirche Polens vou der 
Berliner Muttertirche“, Schließung des Deutſch⸗ 
tums bundes und Beſeitigung des Herrn Aske⸗ 
nazy von ſeinem oſten als Vertreter Polens im 
Völkerbund und ſchließt ſeinen Aufſatz mit den Worten: 
„Werden dieſe Forderungen nicht erfüllt, wird nicht gleich 
heute begonnen mit der Wieder herſtellung des pol⸗ 
niſchen Landſchutzſt andes, wird nicht ſofort den 
Deutſchen ihre richtige Stellung in Polen an⸗ 
gewiefen, dann wer den die vom Maniſterpräſidenten Sikorski 
am 10. April in Poſen gehaltenen Worte eben Worte 
bleiben.“ A f 
Was bedeuten dieſe Ausführungen? Antwort: daß man 
in den Kreiien, als deren Organ der „Diiennik Pozu.“ an⸗ 
zuſehen fit, von der wirkungsvollen Rede des Miniſterpräſi⸗ 
denten im Grunde genommen keinerlei praktiſche 
Wirkungen verſpricht und daß alſo die Deutſchen keinen 
Anlaß zur Unruhe haben. f 


landamt und die Ernennung eines ſolchen Leiters, der genaue 


Nachklänge zurkathausrede des Miniiterpräfidenten 


„Die letzten Attacken“ 

iſt die Ueberſchrift eines Leitauſſatzes des „Kurjer Pozu.“ 
(Ne. 84), der ſich ebenfalls mit der Poſener Rede des 
Miniſterpräſidenten beſchäftigt. Dort heißt es unter anderm: 

„General Sikorski tut alles, was nur möglich iſt, 
um am Ruder zu bleiben. In der letzten Zeit hat er ſich 
unter dem Einfluß der Nachrichten von den Verhandlungen der 
„Acht“ mit den Piaſten dazu entſchloſſen, in einigen 
Punkten mit dem bisherigen Linksſyſtem zu bre⸗ 
chen, wie es beſonders feine in Poſen gehaltene Rede 
beweiſt. Gleichzeitig aber zielt die Aktion der Kreiſe, die eine 
Weiterdauer ſeiner Herrſchaft wünſchen, mit aller Macht darauf 
hin, noch im letzten Augenblick eine Verſtändrigung zwi⸗ 
ſchen den Piaſten und der „Acht“ unmöglich zu 
machen. Zu dieſem Zwecke werden unwahrſcheinliche Dinge aus⸗ 
gedacht, wird verſucht, auf die Piaſten einzuwirken, und auf der 
anderen Seite macht man noch einmal den Verſuch, die „Acht“ 
durch Abspaltung einer beſtimmten Gruppe der Gutsbeſitzerkreiſe, 
beſonders aus dem Poſenſchen, zu zerſchmettern. Der Poſener 
Aufenthalt des Generals Sikorsk hatte außer der Abſicht, in öffent⸗ 
lichem Auftreten auf die breiten Schichten einzuwirken, den Zweck, 
jener Aktion größeren Nachdruck zu verleihen. Es iſt höchſt 
charakteriſtiſch, daß das, was man gegen die Solidarität mit der 
„Acht“ auszuſpielen verſucht. ausſchließlich enge Klaſſen⸗ 
intereſſen der Gutsbeſitzer ſind. Es handelt ſich näm⸗ 
lich um die Agrarreform. Der Standpunkt des Nationalen 
Volksverbandes in dieſer für die Zukunft Polens jo wichtigen 
Frage war von Anfang an beſtimmt. Wir ſtanden immer auf dem 
Standpunkt, den alle aufgeklärten Landwirte mit uns teilten, daß 
die Agrarverfaſſung in Polen mangelhaft ſei und 


daß eine Parzellierung des Großgrundbeſitzes 


erſtrebt werden müffe, um einen ſtarken und lebens ⸗ 
fähigen kleineren Landbeſitz zu ſchaffen. Aber immer 
waren wir Gegner demagogiſcher Experimente, die 
im Ergebnis die Landwirtſchaftsproduktion im Lande nicht ſaniert, 
ſondern ruiniert haben, und gegen die Vernichtung ausgezeichneter 
Landwirtſchaftswerkſtätten, zumal im Namen der Doktrine. Dieſe 
Punkte haben uns auch bis jetzt vorgeſchwebt. Die Agrarreform 
muß ſo durchgeführt werden, daß das Land einen wirklichen Nutzen 
davon hat. Die Verſtändigung mit den Piaſten über 
die Agrarreform muß gerade von dieſen Geſichtspunkten 
aus erzielt werden. Die ausſchließlichen Klaſſenintereſſen müſſen 
auf beiden Seiten in den Hintergrund rücken und dürfen kein 
Hindernis für die Verſtändigung bilden, von der geradezu die 
Beſſerung der Verhältniſſe in Polen abhängt. Maßgebend für 
die Frage der Agrarreform müſſen ſachliche Rückſichten ſein, die 
einerſeits die Gewähr bieten, daß ſie ſich ohne Zertrümmerung 
der Grundlagen der landwirtſchaftlichen Produktion praktiſch durch⸗ 
führen läßt, andererſeits ſie überhaupt techniſch und finanziell 
möglich machen. Von ſeiten der herrſchenden Kreiſe gibt man 
bisher den Landwirten zu verſtehen, daß die Agrarreform i m 
Falle, daß General Sikorski am Ruder bliebe, in 
der Praxis überhaupt vom politiſchen Schauplatz verſchwinden 
würde. Auf die Weiſe will man ihre ausſchließlichen Klaſſen⸗ 
intereſſen ausnutzen, um ſie von den Parteien der „Acht“ zu 
trennen und in den ſich vorbereitenden Grund für eine polniſche 
Mehrheit Verwirrung zu bringen. Die Berechnungen bewegen ſich 
hier zweifellos in zwei Richtungen. Einerſeits will man auf 
dieſe Weiſe innerhalb der „Acht“ Tendenzen gegen die Agrarreform 
wecken, die eine Verſtändigung mit den Piaſten erſchweren würden, 
andererſeits gegebenenfalls eine Spaltung und Trennung der Guts⸗ 
beſitzer von der „Acht“ hervorzurufen, was ſie nach Annahme der 
Inſpiratoren dieſer Politik ſchwächen ſoll. In dieſer Lage muß 
man ſich über zwei grundlegende Momente klar werden. Das 
erſte iſt die unzweifelhafte Tatſache, daß die Agrarreform 
das Hauptpoſtulat der geſamten Landbevölke⸗ 
rung in Polen iſt und daß ſie ſich wirklich abſolut nicht vom 
politiſchen Schauplatz beſeitigen läßt. Das zweite Moment iſt auch 
eine unzweifelhafte Tatſache, nämlich daß im Falle einer künſt ⸗ 
lichen Beſeitigung und Verkorkung der Frage eine weitere Radika⸗ 
liſierung der Volksmaſſen in dieſer Richtung erfolgen würde.“ 


Der „Kurier“ verbreitet ſich dann noch weiter über die 
Bedeutung der Agrarreform für die Landwirtſchaft 
in Polen und zugleich für das Verhältnis der Parteien und 
ſagt. zur Perſon des Herrn Sikorski zurückkehrend, daß die 
Aktion der Kreiſe, die den Miniſterpräſi⸗ 
denten zu inſpirieren ſuchen, letzten Endes eine 
neue Verſchärfung der Parteigegenſätze herbei⸗ 
führen müſſe und daß die Poſener Landwirte, 
die ſchon ſo oft Beweiſe ihres politiſchen Verſtandes und 
ihres Patriotismus gegeben hätten, ſelbſt den Weg erkennen 
würden. den fie dieſen Fragen gegenüber einzuſchlazen hätten. 

Der eigentliche Sinn dieſes Artikels iſt ein vorſichtiges, 
halbes Abrücken von Herrn Sikorski nach der ſtürmiſchen Um⸗ 
armung unter dem erſten Eindruck der Rathausrede. 


der miniſterpräſident in Thorn. 


General Sikorski traf am Mittwoch abend im Kraftwagen in 
Thorn ein und wurde vor dem Wojewodfhaitögebäude von dem 
Wojewoden Brejsfi und dem ſtellvertretenden Korpskommandeur 
General Zemanek begrüßt. Im großen Saal der Wojewodſchaft 
wurden dem Miniſterpräſidenten die Beamten vorgeftellt, und danach 
and Empiang von Abordnungen ſtatt. Nach einem vom Wolewoden 
im Aıtushof gegebenen Eſſen reiſte der Miniſterpräſident um Mitter 
nacht nach Warſchau ab. zo 


— 


Sejm. 
(Telephoniſcher Sonderbericht des „Poſ. Tage bl.“ 
Die erſte Sitzung des Sejm nach den Feiertagen ſtand weniger 
ſtark unter dem Eindruck der drohenden Miniſterkriſe, als man 
noch vor wenigen Tagen erwarten mußte. 

Die Verhandlungen im Sejm drehten ſich um die Rohöl⸗ 
AL Im Namen des Induſtrie⸗ und Handelsausſchuſſes ver⸗ 
angte der Abgeordnete Dun in Zuwendung von Rohöl für Fabri⸗ 
ken, die gegenwärtig unter dem 21 8 55 an Rohöl ſchwer zu leiden 
aben. Sogar die Regierungsfabrik für mineraliſche Ole in 
drohobyez leidet Mangel. In Kriegszeiten könnten ſolche Ver⸗ 
hältniſſe die ſchwerſten Folgen herbeiführen. 

Abg. Diamand verlangt Zwangsocganiſation zur Feſt⸗ 
ſetzung der Preiſe. Die Raffinerien könnken bei weitem mehr 
verarbeiten, als die jetzige Produktion liefere. Da nun die Gren- 
zen Polens anerkannt ſeien, könne Polen nun endlich mehr auf 
ſeine eigenen Bedürfniſſe ſehen, anſtatt das Ausland mit Rohöl 
3 berjorgen. Er verlangt ein Ausfuhrverbot für 

oh öl, das ſolange wirkſam bleiben müſſe, bis die Raffinerien 
voll beſchäftigt feien. 

Ein Vorſchlag Dunins, die Ausfuhr durch hohe Aus⸗ 
fuhrabgaben zu verbinden, fand wenig Anklang, da 
er in Wirklichkeit einem Ausfuhrverbote gleichkomme und daher 
1 5 DE 

u Punkt 4 der Tagesordnung (Amneſtie) ergriff der Abg. 
‚Britucti das ee kate einer etwas ſcharfen 2 5 1 1 
tigten Kritik. Er führte aus, daß der jetzt vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf der Willkür der Behörden weiteſten Spielraum ließe und 
daß die Gefahr beſtehe, daß gewiſſe Leute (und zu diefen dürften 

rade Angehörige der Minderheiten zu rechnen fein) von den 
nungen des geplanten Geſetzes ausgeſchloſſen würden. Er 
3 gründliche Durcharbeitung des Entwurfes im Ausschuß, 
den einzelnen Abfchnitten des Entwurfes feitere, bejtimntiere 
Geftalt geben und dem ganzen Entwurf erſt Leben und Geiſt 
re muß. Der Entwurf wurde dem Ausſchuß über- 


wieſen. 

Geiſtl. Lutoſtawski ſpricht nun über die Blut⸗ 
urteile in Rußland. Zahlreiche Geiſtliche der verſchiedenſten 
Glaubensbekenntniſſe wurden beſtraft, aber zum erſten Male habe 
das Somjetgericht einen Geiſtlichen zum Tode geführt. Die Regie⸗ 
rung müſſe ſich an die ganze zivilifierte Welt wenden, die ein⸗ 
mütig gegen dieſe Vergewaltigung des Rechtes proteſtieren müſſe. 
7 u er — ri ä 5 t a r u —.— 5 für 

ö anze riſtenhe gefallen. (Sämtli eordneten 
einſchl. der Juden erheben ſich von ihren Sitzen.) 

Der Antrag, daß die Regierung einen Aufruf an die 
ganze ziviliſierte Welt richten ſoll, wird einſtimmig 


angenommen. 
Der Ukrainer Podhorski ſucht vergeblich das Wort zu 
um die Freilaſſung des Ukrainers Luclie- 
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Iten, 
wie zu verlangen, der im Gefängnis von Fuck Hunger⸗ 
ſtreik übt. Die Rechte lehnt es ab, hen Beben 
au 8 

in Vertreter des Juſtizminiſteriums teilt mit, 
daß der Befehl ergangen ſei, Luckiewicz aus dem Ge» 
fängnis zu entlaſſen. 

Der jüdiſche Klub forderte Erörterung der Aus⸗ 
n gegen die Juden am 5. April anläßlich 
er Demonſtrationen gegen die Sowjeturteile, was in der näd- 
den Sitzung, die am Dienstag ſtattfindet, erfolgen ſoll. 


Die Verhandlungen über Bildung einer 
Sejmmehrheit. N 
* letzte Nummer des „Piaſt“ veröffentlicht folgende Er ⸗ 
rung: ? 

„Die Preſſe aller Parteiſchattierungen hat in den letzten 
Tagen ſehr lebhaft mit der Aktion des ad der Piaſten⸗ 
gguppe beſchäftigt, die zur Schaffung einer polniſchen 

ehrheit im Sejm und zur Bildung einer parlamen⸗ 
tariſchen Regierung als Folge davon führen ſoll. Die 
Notwendigkeit dieſer Mehrheif empfinden alle, für die die Republik 
lein Feld für Experimente, ſondern der höchſte Schatz iſt, den das 
Volk beſitzt und den es zu erhalten und zu ſtärken wünjcht. Ange⸗ 
— deſſen, daß über das Thema der Aktion des Vorſitzenden 

itos beſonders Blätter, auf die nichtpolniſche Elemente einen 
1 oder größeren Einfluß ausüben, ganz phantaſtiſche 

eldungen gebracht haben, ſehen wir es als geboten an, unſere 
Anhänger davon in Kenntnis zu ſetzen, daß die Beratungen, 
die der Vorſitzende Witos in Ausführung des ausdrücklichen Be⸗ 
le der Volkspartei mit polniſchen Parteien geführt hat, der 

eſprechung grundſätzlichſter Staats⸗ und Volks⸗ 
fragen gewidmet waren und die Feſtlegung eines Ar⸗ 
beitsprogramms für eine eventuelle Sejmmehr- 
heit verfolgten. Das Ergebnis dieſer Konferenzen wird ver⸗ 
mutlich in der nächſten Zeit bekannt werden.“ 


Amerilaniſches Copyright 1921 bei Carl Duncker, Berlin. 
0 
Der heilige Berg. 
Roman von Wilhelm Ongln. 
(70. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 
Aber hier wirkte ſchon Vogelreuthers Vorarbeit: kaum 
hatte Fernleitner den Saal betreten, da empfing ihn auch 
ſchon das ſchallende Gelächter Vobraſcheks und feiner Tafel⸗ 
runde, und der Dichter hatte Mühe, ſich verſtändlich zu machen. 
„Na, großer Dichter, was iſt mit Curem Bergſturz?“ 
johlte Vobraſchel. a 
„Ehe der Morgen graut, wird ein gewaltiger Bergrutſch 
das Hotel vom Erdboden fortgefegt haben!“ entgegnete Fern- 
leitner ruhig. 
Aber wieder Hang ihm wieherndes Gebrüll entgegen, 
das ſinnloſe Geſchrei einer vom Alkohol halb beſinnungslos 
ewordenen Horde. Spottrufe wurden laut, einige Betrunkene 
rängten ſich an Fernleitner heran, um ihn zu verhöhnen, 
und ein ſtier ins Leere glotzender halbwüchſiger Jüngling 
warf in ſeinem Rauſche ein Weinglas nach ihm 
Da wandte ſich Fernleit ner angewidert ab. Tiefe zucht⸗ 
loſe Rotte war nicht wert gerettet zu werden, und es kam 
ihm plötzlich vor, als hätte er aus dem ganzen Hotel lediglich 
nen Menſchen mitzunehmen: Ruth. f N 
Er ſchritt aus dem Saal und begann die Treppen empor⸗ 
zuſteigen. Da trat ihm im erſten Stock ein Schwarm Kellner 
entgegen, die Vogelteuther inzwiſchen durch die Lüge, Fern⸗ 
leitner werde ſie um Brot und Stellung bringen, gegen, ihn 
aufgeſtachelt hatte. Sie waren teilweiſe mit Stöcken bewaffnet 
und verſperrten ihm den Weg zu den oberen Stockwerken. 
w Platz gemacht!“ donnerte Fernleit ner ſie an und ſchleu⸗ 
derte den erſten, der ihm entgegen zu treten wagte, mit einem 


4 


8 Fele Ruck an die Wand, daß er dort taumelnd zu- 
d ſammenb 


ſammenbrach. 
. Aber die Maſſe der übrigen ſchloß die entftandene Lücke 
wieder, und finiter drohend verwehrte ihm ein es Dutzend 
handſeſter Vänner den Weg nach der Köhe. Da rief er laut 
und ſchallend wieder und wieder Ruths Namen und brachte 


dadurch das ganze 5 


A Hoſener Gagertau. «. 
Die Sejmausſchüſſe 


haben am Donnerstag ihre Tätigkeit begonnen. In der Sitzung 
des Finanzausſchuſſes, der ſich mit der Ausarbeitung der 
Grund⸗ und Rauchfangſteuer befaßte, wurde das Pro⸗ 
jekt der Degreſſion abgelehnt. Dagegen wurde der Pro⸗ 
greſſfonsborſchlag mit den Stimmen der Piaſten, der 
Wyzwoleniegruppe, der Sozialiſten und der Juden gegen die drei 
Rechtsparteien angenommen, 


Ein neuer Teſmabgeordneter. 
An die Stelle des verſtorb enen Abg Dr. Rad ziſzewski tritt im 
en 1 Generalſekretär des nationalen Volksverbandes Joſef 
awecki. 


Umgeſtaltung des Junenmin ſteriums. 

Die „Gaz. Wariz.r erfährt daß im Zuſammenhang mit der 
geſamten Umgeitattung des Innenminiſtertums dort ein polttiſches 
Departemen! gebildet werden jofl, in dem auch das Präſidial⸗ 
departement und ein Teil des Rechtsdepartements auigehen werden 


Die Nationaldemokraten fordern ein Geſetz gegen 
die Kommuniſten. 

Der Nationale Voltsverband bat ſich in feiner 
Donnerstags ſitzung mit der Ermordung des Prä aten Badkiewic; in 
Moskau befaßt und beſchloß von der Reg erung ein Geſetz über 
die Bekämpfung des Kommunismus zu fordern. 


Direkte Verbindung Warſchau— Wilna. 


Der Wiederaufbau der Eiſenbahnbrücke über den 
Niemen bei Grodn o iſt beendigt. Die Belaſtungsprobe fin dei 
am Montag ſtatt. Am 1. Mai ſoll eine direkte Verbindung 
Warſchau—Wilna in Kraft tieten. 


Die Heiligsprechung des Prälaten Budkiewiez 


regte im „Kurjer Warſzawski“ der Senator Koskowski an. 


die Liquidierung deutſchen Beſitzes. 


Der Liquidationsausſchuß hat folgende Objekte für die Zwangs ⸗ 
licuidierung qualifiziert: 1. das Landgut Sarnowo im Kreiſe 
Rawitſch, 650 Hektar 88 fel Diugos); 2. das Landgut Weſiory 
im Kreiſe Karthaue 88 Hektar Wefiger: Valentin Kehr); 3. die 
Mühle Kawka im Kreiſe Mogilno (Beſitz der Firma Kawka⸗ 
mühle Tow. z ogr. por. 


Eine Beratung über Liquidationsfragen, 


Anläßlich der Rede des Miniſterpräſidenten Sikorski in Poſen 
2355 eine ei wiſchen dem Vorſitzenden des Hauptliqui⸗ 
tionsamtes, Karsnicki, dem Vorſitzenden des Liquidationsamtes 
in Poſen, Zöltowski, und dem Poſener Wojewoden, Grafen Bninski, 
ſtatt. Behandelt wurde die Angelegenheit der Liguidierung 
der 1 Güter in den Weſtgebieten. Es wur⸗ 
den eine Reihe Beſchlüſſe gefaßt, die die Ausführung 
der Liquidation der deutſchen Güter im Laufe 
eines Jahres zum Zwecke haben. Der Miniſterrat beſchloß, 
mit den jetzigen Methoden der freundſchaftlichen 
Unterhandlungen zu brechen und Zwangsliqui⸗ 
dierungen einzuführen. Entſcheidend bleibt in den einzelnen 
Fällen der einſtuß des Wojemoden Das Binange 
miniſterium hat dem Liqidationsamt einen vorläufi⸗ 


7 Kredit von 10 Milliarden angewieſen, der be⸗ 0 


tend erhöht werden ſoll. Der polniſchen Geſellſchaft für Boden ⸗ 
kredite in Poſen wurde ein langfriſtiger Kredit unter Vorkriegs⸗ 
bedingungen gewährt. 


Ein Fliegerun glück in Urakau. 

Unſer Warſchauer Sonderberichterſtatter berichtet uns von einem 
Fliegerunglück in Krakau, bei dem der Beobachter Leutnant 
Dabrowski, der Flugzeugführer Stefanek und ein Bäder: 
gehilfe den Tod fanden, folgendes: 

Das Flugzeug fiel angeblich inſolge Flügelbruchs auf das 
Dach eines dierſibckigen Hauſes. Dabrowski ſchlitzte ſich 
den Bauch auf und ſtürzte weiter auf einen Balkon. wo er 
ih den Kopf zerſchmetierte und farb, Das Flug eug fiel 
von dieſem wie weiter auf ein zweiſtöckiges Haus, durch⸗ 
ichlug das Dach, und m der Wohnung des Bäckergehilfen 
Ziarkowsti explodierte der Motor. Ztarkomski, der 
die Nacht durchgearbeitet hatte, lag zu Bett und ſchlief 
Er verbrannte vollſtändig. Seine drei Kinder hatten 
glücklicherweiſe kurz zuvor die Wohnung verlaſſen, und feine Frau 
beſand ſich fett einigen Tagen bei turer Familie. Die Erploiion 
war fo ſtark, daß ſämtliche Fenſterſchelben im Haufe 
ſprangen Zwei Perſonen. die ſich z wällig auf der Treppe bes 
fanden. wurden an die Wand geſchleudert und ſchwer 
verwundet. 1 i 


2 in 3 Aus allen Zimmern 
ſtürzten Gäſte zu fragen, was es 9 be; das Treppenhaus 
füllte ſich mit Menſchen, der Auftritt wurde zum Skandal. 
Vogelreuther, der die Entwicklung der Dinge aus ſicherer 
Entfernung verfolgte, war ſehr ungehalten über die Wendung. 
„Vorwärts, macht den Verrückten endlich unſchädlich!“ 
ſchnaubte er, und alsbald rückte die Phalanx der Kellner aufs 
neue gegen 55 N vor. N 
Der Dichter verteidigte ſich mit dem Mute der Ver⸗ 
zweiflung, warf ein paar der W zu Boden und 
rief noch zu wiederholten Malen mit ußerſter Kraftanſtren⸗ 
ung Ruths Namen. Dann aber traf ihn der Hieb eines 
Degenſtoctes dicht über dem Auge, ein breiter Bhuſtrahl 
brach aus der klaffenden Wunde. Fernleitner taumelte noch 
einige Schritte vorwärts, dann brach er, noch immer den 
Namen Ruths auf den Lippen, beſinnunge los zuſammen. 
Der Tat folgte lähmendes Erſchrecken, alles ſtarrte ent- 
ſetzt auf den Kellner, der den Schlag geführt hatte, und felk 
Vogelreuther zeigte ſich äußerſt ungehalten über den Vorfa 
obwohl er Fernleitner den Unſall von Herzen gönme. 


Dagegen war es ihm wirklich äußerſt peinlich, daß in 
ſeinem vornehmen Hotel ein folder Auftritt ſtattgefunden 


hatte, und er fand es unendlich mißlich, daß noch immer hun- 
dert neugierige Augen auf den Vewußtloſen ſtarrten. 

„Vorwärts, bringt ihn in irgendein Fim mer und ruft 
einen Arzt,“ gebot er den Kellnern, die unſchlüſſig um den 
Ohnmächtigen ſtanden. 8 

Eilſertig hoben fie ihn auf und trugen ihn in ein leer⸗ 
ſtehendes Kabinett, indes ſich die Menge langſam zu ver⸗ 
laufen begann. Dort ließen ſie ihn liegen, ohne ſich weiter 
um ihn zu fümmern; denn jeder war befttebt, ſeine Beziehun⸗ 
gen zu der Tat nach Möglichkeit zu verwiſchen. f 

Auf der hohen Terraſſe aber hatte Ruth mitten in ihrem 
beeinnenden Zauberſchlaf hinein den Klang ihres Namens 
gehört. Cr war wie ein Poſaunenruſ aus fernen Welten an 
ihr Ohr gedrungen und hatte ſie aus dem Taumel des be⸗ 
ginnenden Opiumrauſches zurückgeriſſen in die Wirklichkeit. 
Laurlos bielt jie im Tanze inne lautlos lege fie die Pfeife 
aus dem Mund, lautlos ſtahl ſie ſich aus dem Kreiſe der Ein⸗ 


Eine bedeutjame höchſtrichterligjhe 
Entſcheidung. i 


Während in Deutſchland bereits ſeit längerer Zeit eine um⸗ 
ſangreiche Judikatur, insbeſondere des Leipziger Reichsgerichts, 
über die Froge der ſogenannten ciausula rebus sie stantibus 
d. h. über den Einfluß der veränderten Wirtſchafts⸗ 
lage und der Geldentwertung auf beſtehende 
Verträge, vorliegt, ſind die polniſchen Gerichte, obwohl dock 
hier für den Fragenkomplex die gleichen Rechtsſätze und die gleichen ö 
wirtſchaftlichen Erſcheinungen maßgebend waren wie drüben, nur 
zögernd an richterliche Eingriffe in den Buchſtaben einmal ge⸗ 
ſchloſſener Verträge gegangen. Neuerdings erſt hat ſich das Oberſte 
zericht in Warſchau in Entſcheidungen auf einen dem Leipziger N 
Reichsgericht analogen Standpunkt geſtellt. Wir find in der Lage, 
die Begründung eines ſolchen Urteils in üÜberſetzung 
wiederzugeben, das zugleich einige andere praktiſch recht bedeut⸗ 
ſame Rechtsfragen behandelt, die mit der Verordnung des Oberſten 
Volksrats über Auflaſſungsgenehmigungen zuſammenhängen. Die 
Urteilsbegründung ſagt darüber: 

„Irrig iſt vor allem die Grundvorausſetzung der Rev'ſion, als 
wäre die Verordnung des Kommiſſariats des Oberſten Volksrats 
vom 25. Juni 1919 lediglich eine Novelle zur deutſchen Bundes⸗ 
ratsverordnung vom 15. März 1918. Die polniſche Verordnung 
vom 25. Juni 1919 iſt weder vom Geſichtspunkt der geſetzgeberiſchen 
Tecknik noch materiell eine Novelle zur deutſchen Verordnung vom 
15. März 1918. Formell tft fie keine Novelle, weil ſie ſich über⸗ 
haupt nicht auf die deutſche Verordnung beruft, und materiell 
nicht, weil der in den beiden Verordnungen geregelte Gegenſtand 
nicht identiſch iſt; verſchieden waren die Lebensnotwendigkeiten, 
die zum Erlaß jener Verordnungen führten, verſchieden ihr geſetz⸗ 
geberiſcher Zweck. Die deutſche Verordnung vom 15. Mürz 1918 
iſt eine Kriegsverordnung, erlaſſen als ein Glied in der Kette der 
Kriegsorganiſation der Bevölkerungsernährung Deutſchlands im 
er ropäifchen Kriege. Es ergibt ſich das unzweideutig aus 8 13 
Zfr. 1 und $ 6 der erwähnten Verordnung. Deshalb enthält auch 
zwecks Erzielung der höchſten landwirtſchaftlichen Produktion der 
9 8 Zr. 2 die Vorſchrift, daß ein landwirtſchaftliches Grundſtück 
nur in Händen eines Berufslandwirts ſein ſoll. Damit verbindet 
ſich ein zweiter Zweck, nämlich der, daß Land nicht in die Hand 
reichgewordener Kriegsſpekulanten übergehen fol ( 3 Zfr. 5) 
was zur Landloſigkeit von Berufslandwirten und zur Verringerung 
der landwirtſchaftlichen Erzeugung führen könnte. Die ganze 
Verordnung iſt lediglich für eine übergangs zeit gedacht, was aus 
der Beſtimmung des $ 10 hervorgeht, daß der Bundesrat den Zeit⸗ 
punkt des Auferkrafttretens der Verordnung beſtimmt. Im Genen: 
ſatz zur deutſchen Verordnung vom 15. März 1918 trägt die pol⸗ 
niſche Verordnung des Kommiſſariats des Oberſten Volksrats, . . 
wohl in Eile und zur Zeit des Aufſtands erlaſſen, durchaus nich 
die Merkmale der Vorläufigkeit, ſondern will n den 
aefamten Grundſtücksumſatz regeln. In Sorge darum, daß das 
Land als Grundlage des nationalen Daſeins nicht. — namentlich 
in revolutionären Zeitläuften — ir die Hand politiſch unzuver⸗ 
läſſiger Leute käme, und im Einklang mit dem auf Agrarreform 
zielenden Geiſt der Zeit erließ das Kommiſſariat des Oberſten 
Volksrats gleichzeitig mit der Bildung des Anſiedlungsamts — 
val. Bdg. v. 28. Juni 1919, Tygodnik Urzedowy Poſ. 73 — eine 
Verordnung, die ſich auf den Umſatz von Grundſtücken jeder Art 


ezog. i 0 
ie Entftehunnsnründe beider Verordnungen wie auch ihr 
Zweck find alſo verſchieden. Sie regeln auch nicht ein» und De 
elbe Rechtsgebiet. Die deutſche Verordnung betrifft nämlich nicht 
nur die Eigentumsüßbertragung, ſondern auch die Beſtellung von 
Nutzungsrechten an landwirtſchaftlichen Grundſtücken, während die 
Verordnung des Kommiſſariats lediglich die Frage der Eigentums- 
bertragung regelt. Aber auch dies Gebiet umfaßt die volniſche 
Verordnung in weiterem Maße als die deutſche Die Verordnung 
vom 15. Mär; 1918 betrifft nämlich nur landwirtſchaft⸗ 
liche Grundſtücke von mehr als 5 Hektar, während die Verordnung 
des Kommiſſariats vom 25. Juni 1919 alle Grundſtücke ohne Aus NE. 
nahme, ländliche ſowohl wie ſtädtiſche, im Auge hat. f 

Danach kann keine Rede davon ſein, daß die Verordnung des 
Kommiſſariats vom 25. Juni 1919 eine Novelle zur deutſchen Ver⸗ 
ordnung vom 15. März 1918 fein ſollte. Sie iſt ein beſonderes 
Geſetz, das teilmeife dasſelbe Rechtsgebiet regelt wie die We 
Verordnung. Da aber gemäß Art. 2 des Geſetzes vom 1. Auguſt 
1919 (Dz. Bram Poſ. 385) beide Verordnungen grundſätzlich weiter 
gelten, iſt im Wege der Auslegung feſtzuſtellen, welche Anderungen 
in den Rechtsverhältniſſen die ſpätere polniſche Verordnung vom 
25. Juni 1919 durch eben die Tatſache hervor erufen hat, daß ſie 
zum Teil dasſelbe Gebiet anders regelt als die frühere deutſche 


dv 15. März 1918. r 
ba inficht iſt je unterſtreichen, daß die Verordnung 
vom 85. { 1919 Fragen der Nutzung von Grunde, 


ſt ü cken Aberbeupt nicht regelt. Deswegen können Vor⸗ 


ſchlafenden davon und ſchritt in ihrem leichten Koſtüm den 
Hang entlang, die Treppen hinab, dem Klange der Stimme 
nach, die ihr wie Muſil in die Ohren tönte. 

Aber als ſie das erſte Stockwerk erreichte, ſtand niemand 
in den Gängen außer einem blaſſen, jungen Kellner, der fie 
halb verlegen, halb neugierig betrachtete. * 

„Hier hat doch jemand meinen Namen gerufen?“ wandte 
ſie ſich an ihn. N a 

Der Angeredete gab zuerſt ausweichende Antworten. Dann, 
aber begann er, von dem ſtarken Gefühl, das aus Ruth ſprach, 
mächtig beeinflußt, ſtückweiſe den Dergang der Sache zu er⸗ 
zählen und führte fie ſchließlich nach dem Zimmer, in dem 
Fernleitner lag. N 7 

Mit einem milden Auſſchrei des Schmerzes warf ſich 
Ruth über den Körper des Bewußtloſen, und dem Kellner 
gelang es erſt allmählich, ſie davon zu überzeugen, daß Fern⸗ 
leitner noch lebte. 

Gemeinſam wuſchen fie ihm dann die Wunde aus, ver⸗ 
ſuchten einen Verband anzulegen und Fernleit ner zum Ber 
wußtſein zurückzurufen. i 

Aber es dauerte eine geraume Zeit, bis er die Augen 
öffnete und, als er ſich endlich, wirr um ſich blickend, ein wenig 
aufzurichten begann, lam ihm plötzlich wieder der Gedanke 
an den bevorstehenden Vergſturz, und aufgeregt ſtieß er her 
vor: „Fort, fort, die Kataſtrophe lann jeden Augenblick ber 

innen!“ 

b Ruth glaubte zuerſt, er phantaſiere. Aber als er ihr dann 
in fliegenden Worten mitteilt, was geſchehen war, begann 
ſie zu begreifen und drängte ſelbſt dem Ausgang zu, mit Ent⸗ 
ſetzen gewahrend, daß Fernleitner immer noch taumelte und 
gar nicht Sicher auf den Füßen ſtand. 

„Helſen Sie mir!“ bat ſie den Kellner, und „ommen 
Sie mit mir nach der oberen Hochalm, dann retten Si⸗ 
wenig ſtens Ihr Leben!“ 

Der Kellner nickte verſtört und führte Ruth und Fern 
leitner dann über Gänge und Treppen einem faſt unbenutzten 
Seitenausgang zu, durch den fie unbemerkt das Freie er⸗ 
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— Voſener Tageßſalt. — 


Von obigem Geſichtspunkt aus iſt auch die Auslegung des 
Ausdrucks im notariellen Kaufvertrag vom 4. Februar 1920 vor⸗ 
zunehmen, der da beſagt, daß die Parteren den Vertrag ſchließen 
„unter Vorbehalt der Beſtätigung des Anfiede 
lungsamts“. Dieſer Ausdruck iſt ſo zu verſtehen. daß die 
Parteien ſich vorbehalten, daß das Anſiedlungsamt die Genehmi⸗ 
gung zur Auflaſſung erteilt, Hätte ein derattiget Ausdruck eine 
endere Bedeutung haben ſollen, dann hätte das ausdrücklich im 
Vertrag geſagt fein. müſſen, 
daß die Parteien nur eine ſolche Genehmigung ſeitens der Be⸗ 
hörde begehren, wie fie geſetzlich vorgeſchrieben tft und nicht über⸗ 
gangen werden darf. Hieraus ergibt ſich zugleich, daß, wenn die 
Parteien einen Vertrag unter einem ſolchen „Vorbehalt“ ſchließen, 


f der deutſchen Verordnung vom 15. März 1918 bezügtt 
Sn, durch die Verordnung vom 25. Juni 1919 — 
Anders > noch geändert fein und verbleiben weiter in Kraft. 
Rügen 1 NY die Frage der Eigentumsübertragung von Grunde 

* Dies Rechtsgebiet regelt die Verordnung des Kom⸗ 
pfe Swen 25. Juni 1919 völlig ſelbſtändig, abgeſondert und 
Be . „Deswegen haben mit Rückſicht auf dieſe ſpätere pol» 
de e vom 25. Juni 1919 die früheren Vorſchriften 
aten ſchen Verordnung vom 15. März 1918 gts mi den Vor- 
Kat „. der polniſchen Verordnung nicht vereinbar ihre Geltungs⸗ 
verloren. 5 
an 
— ach 


tr 
= 


kann man ſich zwecks Auslegung der polniſcken Ver⸗ 


P vom 25. Juni 1919 ni Ff 

deut nicht berufen, auf den Inhalt der Par. 7 

bee den Verordnung vom 15. März 1918, namentlich auf § 1 te überhaupt keine Bedingung aufſtenen wollen, von der die Gül⸗ 
Deswegen iſt es aleirkaüiftia, ob nach dieſer tigkeit des ganzen Vertrages abhängig fein ſoll. ſondern lediglich 


. Verordnung. 
rde den geſetzlichen Vorſchriften Genüge zu tun begehren. Beim 
chen ausdrücklicher und ſpezieller Vertragsbeſtimmungen, die 
even abweichenden Wien der Vartejen zum Ausdruck bringen. 
iſt alſo anzunehmen, daß im vorliegenden Fall wie überhaupt in 
allen diefer Art der Vertrag als ſölcher unbeding! iſt, und in der 
Schmehe lediglich feine; Erfüllbarkeſt ſich befindet, da dieſe von der 
Erteilung oder Nichterteilung der Auflaſſungsgenehmigung ſeitens 
des Anſiedlungsamts abhängt. 

Dieſe Genehmigung erteilt das Anſiedlungsamt auf Grund 
des Art. 1 der Verordnung des Kommiſſariats des Oberſten Volks⸗ 
rats vom 25. Iuni 1919. Im vorliegenden Fall hatte das Ans 
ſiedlungsomt urſprünalich ſeine Genehmigung durch Entſcheidung 
vom 19. März 1990 verſagt und erſt am 30. Napember bzw. 1. De⸗ 
zember 1920 dieſe Genehmigung erteilt. Die Reviſion geht davon 
aus, daß infolge der erſten abſchlägigen Entſcheidung der Vertrag 
ſeine Geltung verloren habe, Aber ſchon aus dem oben Ange⸗ 
führten, namentlich daraus, daß der Genehmigung nur die Auf⸗ 
ſaſfung, nicht aber der ohligatoriſche Vertrag bedarf. ergibt ſich, 
daß, da der oblipatorifche Vertrag grundſätzlich unabbängia tft vom 
dinglichen Auflaſſungsvertrage, die Nichterteitrung der Genehmi⸗ 
aung zum. dinelihen Vertrage und die dadurch bewirkte Unmög⸗ 
lichkeit ſeines Abſchluſſes, noch nicht die Ungülkiakeit des obliga⸗ 
torſſchen Vertrages berbeizuführen braucht, beſonders wenn man 
berſickſichtiat, daß die nachfolgende Unmöglichkeft der Leiſtung ger 
mäß § 273 B. G. B. akundſätzlich noch nicht die Auflöſung des 
Vertrags nach ſich zieht. . 

Wenn jedoch der obligatotiſche Vertrag gültig iſt und krotzdem 
auf ſeiner Grundlage die Auflaſſung nicht erreicht werden kann, 
erhebt ſich die Frage, wie lange die Parteien durch einen ſolchen 
Vertrag gebunden ſind, wenn nichk ſeine freiwillige Aufhebung 
erfolgt. 6 

Zur Beantwortung dieſer 


die deutſche Verordnung die Genehmigung nicht r 
kate zulaffung erforderte, ſondern auch für ben rie bete 
Abaltenderbflnung zur Gipentumsükertrammg des Grundstücks 
age anden Vertrag. Die volniſche Verordnung reoelt dieſe 
Ne Freeliche indem ſie nur für die Auflaſſung eines Grundſtücks 
nnn Anſredlungsamtes 
5 er — Den Begriff „nrzewläszczenie“ darf 
an au ehnend in dem Sinne interpretieren, als um⸗ 
ung vo 2 oblinatorifchen Vertrag, da, ſobold man die Ver⸗ 
als Nor Ba Juni 1919 als ſelbſtändiges Geſetz und nicht 
dufſaßt 3 zur deutſchen Verordnung vom 15. März 1918 
bung onde t der mindeſte Anlaß vorliegt, dieſe juriſtiſche Bezeich⸗ 
Fine * zu verſtehen, als ſie allgemein verſtanden wird. Die 
. 2 „Dbrzewlaszezenie“ für den nach 892³⁵ 
into Eipentumsübertragung von Grundſtücken auker dem 
n Feier 12 * notwendigen abſtrakten dinglichen Vertrag 
ban g. . 2 deutſchen Bezeichnung „Auflaſ⸗ 
& — 5 ejem Sinne wurde fie im Augenblick des Er⸗ 
geriet ze. nung vom 25. Juni 1919 im ehemals preußiſchen 
hegen, daß der aufgefaßt. Es kann auch keinem Zweifel 
dns de, 5 er Gefehncher ſie ebenſo verſtand. Es ergibt ſich 
deben Bild Peg dieſer Verordnung mit der am ſelben Tage 
Ar. Roi a 3 Anſiedlungsamts erlaſſenen Verordnung (Tyg. 
ede if, 8 N Art. 20 ebenfalls von „przewiaszezenie“ die 
re Zweifel iſt, daß hier die Bezeichnung 
5 a im Sinne der deutſchen „Auflaſſung“ gebraucht 
ders 5. — von ſpricht dieſe Verordnung in Art. 6 noch be⸗ 
Sinne — gr wobei fie nur obligatoriſche Verträge im 
en eide Verordnungen ſtehen untereinander nicht nur 
u — ſondern auch in materiellem Zuſammenhange; da 

dp * — des Grundſtücksumſatzes regeln, ift anzunehmen, 
ee in beiden Verordnungen die Bezeichnung 
eue im ſelben Sinne verſtanden und ſie für dies 


Mi, 


7 
Y 
Y 


Frage iſt vor allem feſtsuſtellen, 
lob die abſchlägige Enkſcheidung des Anſiedlungsamts nicht ange⸗ 
fochlen werden kann und ob es nicht möglich iſt, eine abändernde 
Eutſcheidung zu erlangen, auf Grund deren die Erfüllbarkeit des 
obligatoriſchen Vertrages gegeben wäre. e 

In dieſer Hinſicht iſt vor allem zu unterſtreichen. daß die Ver⸗ 
ordnung vom 28. Juni 1919 keinerlei Rechtsmittel feſtgeſetzt hat. 
Gegen die Entſcheidungen des Anſiedlungsamts auf Grund der 
gedachten Verordnung gibt es alſo kein Rechtsmittel. ‘ 

(Schluß Flat.) 


* * 
De Bereichnung „Auflaſſung“ gebraucht hat. 


nun obigen Gründen iſt anzunehmen, daß Ark. 1 
Io ei 17 Kommiſſariats des Oberſten RR vom Er N55 
a, riftliche Genehmigung des Anſiedlundsamts in Poſen 


Auf 
deu 925 B. G. B., 


ber ung bon Grimbftüdten im Sinne des 8 

genehmigung zum Abſchluß des obligatoriſchen, di 

ichtung zur Eioentumsübert Kae aim (bit 
Verkrane erfordert.. Grundſtücken ent» 


dr ankreich droht mit weiteren Maßnahmen. 
Bien fe franzöſi che Note. — Niederlage des englischen Kabinetts. — Engl and bleibt untätig. 
ber gegen 30 Deutſche im Frieden getötet. — Zerſtörung des Rhein⸗Herne⸗Tauals. — Von neuem 


acht Zechen beſetzt. — Der Haup'trumpf der deutſchen Reoierung. 


fin, Kreiſe, die dem Qual d'Orſa - | 

ar fan naheſtehen, erklären, daß die, würden in das innere Deutſchland eindringen, die hauptſächlichſten 
h er, 5 . am Freitag vergangener Woche wegen der Eiſenbahnknotenpu 9 fte, wie after. ir 7 Da 
1 Auswärtigen 2 Wen die franzöſiſche Votſchaft in Berlin durch den ganzen Eiſenbabnverkehr lahmlegen. Eine ſolche Inva⸗ 
aer ſcharf = ote hat überreichen laſſen, die in|fion könne aber zu einem Guerillakrieg führen, „denn Deutſchland 
beer Note wird in A Fr rm gehalten iſt. Über den Inhalt] ſei nicht jo waffenlos, wie es ſcheine. Es beſitze eine Handels 
dei er Kreiſen vorläufig nicht ſtrengſtes Still⸗[luftflotte, die jederzeit zu kriegeriſchen Zwecken benutzt wer⸗ 


dend 
8 von dieſer Note noch nichts bekannt. Gleichzeiti ärti fli i . \ 
Ra, . zeitig wird von gegenwärtigen Konflikt mit unverhohlener Furcht betrachte, und 
Ser en ſehr gut unterrichteter Seite mitgeteilt, les einem Angriff Rußlands ee Na Kl 
detden =. ſchland in kurzer Zeit eine Aufforderung gerichtet automatiſch Rumänien, Bulgarien und Ungarn, das 
Norte . für die Löſung des Reparationsproblems beſtimmte köchſt bezeichnenderweiſe Kemal Paſcha einen Ehrenſäbel über⸗ 
when r . er Es berlautet ſogar, daß dieſe Forderung ſandt habe, in den Krieg hineingezogen. Es folgt dann der eigen⸗ 
rd uin imativen Charakter tragen werde. Ferner artige Satz: ⸗Tatſächlich kann, wie im Jahre 1914, ein bewaff⸗ 
Mage. Naugefügt, daß, wenn Deutſchland dieſer Aufforderung nicht neter Zuf ſtoß i nicht iſoli i 
2 eye 1 a Zuſammenſtoß in Hannover nicht iſoljert bleiben, denn ein 

N ws 2 er l 4 5 3 A d N “ 55 ke von B Ir men oe Zuſammenſtoß hat eine Kette von anderen zur Folge.“ 
N urg de. Truppenſendungen uns| Die engliſche Regierung indeſſen muß die Lage 
1... . 
cher uge gefaßt. Kriegsſchiſfe auf klärte Mar Neill, die britiſche Regierung glaube, daß di ie» 
1 die Ein⸗ und Aus fahrt nach beiden Häfen kontrolliert — eee r ihre Anſicht A 
8 - k 2 Antervention in der Ruhrfrage im Augenblick ke f 
baus 2 engliſche Kabinett erlitt am Dienstag im Unter⸗] Zweck haben würde. Die franzöſiſche Propaganda 8 derne 
Junk we Abſtimmung in der inneren Politik über den ſächfiſche Langſamkeit des Denkens wirken wohl zuſammen, um 
A, —— nszahlung an ehemalige Kriegsteil⸗ſeine Verſtändigungsaktion hintanzuhalten. Auch Belgien ſucht 
de aa mit 188 gegen 145 Stimmen eine Niederlage Als ſich in Amerika angenehm bemerkbar zu machen, indem es feine 
in 


gebnis der Abſtimmung bekannt wurde, wurden Rufe nach Abſicht erklärt, fofort mit der Zinſenzahlung i 
N Er der Regierung laut. Die Mitglieder der Oppoſition] niſchen Schulden zu beginnen, Pas Ki ae ern ng 
a Arbeiterabgeordneten verlangten das Erſcheinen des Pre | Italjens abzuwarten. Die belgiſchen Finanzen, die fo wie fo ſchon 
Neander Nach kurzer Debatte wurde auf Vorſchlag des durch die Ruhraktion ſchwer belaſtet werden, werden dadurch ſich 
2 1 r e er 1 nenn — immer ungünſtiger geſtalten. 442 
g 5 e Zahlen immung bekanntgege England wagt aus dem Grunde nicht, ; 
lang erhoben ſich die Mitglieder der Oppoſition und brachen inf des Ruhrgebietes zu proteſtieren, weil N 
mi andauernde Beifallsrufe aus. Mehrere Mitglieder winkten im Ernſtfalle, wenn es zum Kriege mit Frankreich käme, ſich in 
and oentüdiern, warfen Schriftſtücke in die Luft und ſchrien: einer ziemlich gefährlichen Lage befinden würde. Beſonders die 
dovert eten, macht Eure Wahlaufrufe fertig!“ Die Szenen franzöſiſche Luftflotte ſtellt eine ernſte Bedrohung da 
erg Minuten lang. Die Niederlage der Regierung und würde ſofort einen Angriff auf London verſuchen Aus Nieſem 
i ber rein techniſchen Frage. ob die Beratung des Etats Gefühl der Unſicherheit heraus baut England mit Energie ſeine 
Bivildienft fortgeſetzt werden ſoll. Die Abſtimmung über | Luftflokte aus. Nach Meldungen von Londoner Blättern werden 


* 


4 we leg 
Ame waren abweſend. Es iſt e 

. ; noch nicht bekannt. ob die Flugzeugen gebaut, die vom kleinſte 

* An erlag der Regierung polttiſche Folgen nach ſich ziehen wird. Cuftbrendnongft heben. Ein "Nlienperieibigunnsftumneng wi 3 
5 Yung n Wandelgängen des Hauſes wurde die Niederlage der Regie-] mit einem Motor von 100 Pferdekräften berfehen, Ben Gefäwin: 
. eifrig beſprochen. Die Anhänger des Miniſteriums geben digkeit von nabe en drei englifchen Meilen in der Minute ent⸗ 
| e due es ‚eine 8 7 re 7 bei . wickeln und fünf Perſonen an Bord führen können. 

* wurde, dadurch eine mißl age ge 1 80 i | Ä 

a berlautet, lan Indeſſen geht die Jranzoſenwirtſchaft am Rhein und an ber 
N ve as Anſehen der Regierung gelitten hat. e Por Dun 4315 . — en gemordet, geplündert, 
| . . ö 0 „ gem delt, pen anyar, dem Tage des 
i be ton wieder unterbreiten, bei dem fie geſchlagen wurde und Peginns der Ruhrbeſetzung durch die Franzoſen und Belgier, find 
1 

5 b Seltſame Phontaſien finden ſich in dem 


kenne Slandard. Unter der Mberfeheift: 
My arbeſlunde“ schreibt eine hohe biplomatifche 

e : 755 5 6 8 a. — 1 3 ſogar nach der Erklärung Poincarés ein friedliches Unter⸗ 
1 g. a die Franzoſen zu Zwangsm en nehmen, nie Truppen eigentlich nue zum Schutz der Ingenieur⸗ 
da Stoffen hätten, fo könnten fie auf dieſem Wege Nora m Jug 


N 5 


ß fie. u 


da normalerweiſe anzunehmen iſt.] 


Tagesztg.“ mitteilt, erklärt, 
in Deutſchland gehegt habe, 
werde. Die erſte Gefahr 
nur wirtſchaftliche und ſoziale, 
Gefahren lagen. Sie iſt wider 


die Zukunft wertvoll 


gen, 
Schon in 
produktion vom Ruhrrevier ſelbſt aufgenommen. Auch der weiter: 


a 


ven bewahrt. An Berliner amtlichen Stellen war Dienstag] den könne. Dieſer Ausbruch würde Polen iſolieren, das den] gleich 


nische Frage kam unerwartet und viele Anhänger des Mini⸗ im Auftrage des Luftfahrtminiſteriums 12 neue Typen von Il 


am Sonntagmorgen gegen 5 Uhr vor unbekannter Seite die Kanal⸗ 
brücke geſprengt. Die Waſſermaſſen des Kanals ſtürzten mit wil⸗ 
dem Toſen in die Emſcher. Mehrere Holzbrücken, die dem gewal⸗ 
tigen Waſſerdruck nicht ſtandhalten konnten, wurden hinwegge⸗ 
jywemmi. Der Herner Hafen und weite Strecken des Kanals 
waren in wenigen Stunden faſt völlig waſſerlos. Zahlreiche bes 
ladene Kohlenkähne ſind umgekippt. 

Auf die Austreibung von 106 Eiſenbahnerfamilien bei Trier 
folgte programmäßig, wie angekündigt, eine zweite derartige 
Schandtat. Franzöſiſches Militär räumte am Montag mittag ge⸗ 
waltſam die zweite Trierer Eiſenbahnerkolonie St. Pauli. Da⸗ 
durch werden weitere hundert Familien obdachlos. Auch 
in Koblenz wurden 40 Eiſenbahnerfamilien auf die Straße geſetzt. 


Im Pfälzer Bezirk find ſeit den Feiertagen 70 Beamte 


ausgewieſen worden. 

Im Wufe des 8. und 9 April find von den Franzoſen außer 
den bereits gemeldeten noch folgende Zechen beſetzt worden: Zeche 
Johann bei Daimelsberg, Joachim, Katharine und Hubert bei 


Kray⸗Süd, Mathias Stinnes, Schacht 3 und 4 bei Horſt; fremde 
Arbeiter find, ſoweit feſtgeſtellt. noch nicht dort beſchäftigt, doch 
find in Kaſtrop Mittwoch morgen 350 ausländiſche Ar: 
beiter eingetroffen. Im Laufe des Dienstagnachmittags ſind 
weitere 250 fremde Arbeiter eingetroffen, 
Schwerin und Erin beſtimmt ſind. Unter den fremden Arbeitern 
befinden ſich ſolche aus Belgien und Polen. 
ſetzten Zeche Mont Cems ſtre'kt die Belegſchaft; der verhaftete 
Generaldirektor iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Infolge 
Beſetzung der Zeche Mathias Stinnes iſt die Gaszufuhr nach Dort⸗ 
mund eingeſtellt. Desgleichen iſt für den Solinger Bezirk die Gas⸗ 
belieferung unterbunden. 


die für die Zechen 
Auf der be⸗ 


Die Stadt Duisburg wurde mit einer Geldſtrafe von 75 


Millionen Mark belegt, weil an den Telegraphenleitungen Sabo⸗ 


tage verübt fein ſoll Der Stadt Mettmann wurden 30 Mil⸗ 
lionen Mark auferlegt, weil angeblich ein Attentat auf einen fran⸗ 


zöftſchen Offizier verübt wurde, der dabei gar nicht verwundet iſt. 


Daß Deutſchland die Ruhrbeſetzung noch lange ertragen kann, 
iſt eine offenkundige Tatſache. Ein Zeugnis dafür ſind auch die 
franzöſiſchen Drohungen in der neueſten Note, daß man Hamburg 
und Dresden blockieren und den Hauptbahnhof von Kaſſel beſetzen 


wolle. Man fühlt ſchon, daß man Deutſchland ſo nicht beikommt. 


Es wird von maßgebenden Stellen im Ruhrrevier, wie die „Dt. 
daß jeglicher Optimismus, den man 
durch die Wirklichkeit weit übertroffen 
war Arbeitsloſigkeit, in der nicht 
ſondern auch beträchtliche politiſche 
alles Erwarten überhaupt nicht ein: 
treten, da man es verſtand, einen Teil der Belegſchaften mii 
olchen Arbeiten zu beſchäftigen, die zunächſt unproduktiv, aber für 
find: Vorbereitungsarbeiten, Inſtandſetzun⸗ 
Ausbauten uſw. Die zweite große Sorge war der Abſatz. 
normalen Zeiten wurden etwa 50 Progent der Roheiſen⸗ 


aus dem Revier ſelbſt mannig⸗ 


ftr exteilt. 
ne An e 


allgemeinen freilich iſt die Neigung der 


Franzosen, die Reibungsflähen mit den Arbeitern zu vergrößern, 


nicht ſehr beträchtlich. Der Gedanke an Maſſen außerhalb der Fa⸗ 
briken, auf der Straße, ſtimmt fie bei ihrer bekannten Angſt und 
Nervoſität im allgemeinen nachdenklich. 

Gegenüber Berlin findet ſich in der Ruhrbevölkerung viel · 
fah Mißtrauen. Man fürchtet gewiſſe Kveiſe, die zu einer un⸗ 
ngebrachten Nachgiebigkeit raten. Indeſſen iſt die Wirtſchaftslage 
im Revier in Verbindung mit der herrſchenden kalten Entſchloſſen⸗ 
heit, in der ſich Induſtrielle und Arbeiter vollkommen einig und 
find, ein Trumpf von ſtärkſter Wirkung. Wie aus der letzten 
Rede des Reichskanzlers hervorgeht, iſt die deutſche Regierung ge⸗ 
ſonnen, dieſen Trumpf mit voller Wirkung auszuspielen. 


Deulſches Reich. 


% Auf die Straße geworfen. Durch franzöſiſche Gendarmerie 
wurden deute mittag auf der Station Flörsheim 16 Eiſen⸗ 
bahnbedienſtee mit ihren Familjen kurzerhand aus den Dienft« 
wohnungen auf die S geworſen. Der Landrat von Wipperfürth. 
Dr. Weſſel, wurde geſtern von den Franzoſen verhaftet und heute 
Düſſeldorf ins Militärgefängnis gebracht. Grund 

vier Wochen den Fran 


von 

chwarz wurde geſtern durch n⸗ 

itten angeblich wegen 1 
Be Jahr Gefängnis und zehn Millionen Ma 

Geldſtraſe verurteilt. 

„ Rücktransport von Ruſſen über Stettin. Am Sonnabend 
hat von Stettin aus eine etwa 500 Mann jtarte Gruppe ehe- 
8 ruſſiſcher Kriegsgefangener — 
teilnehmer . „ Wrangels w. 
15 — 1 Rußland angetreten. Die Nanfen⸗Hilfe finanzierl 
den Transport bis Reval. 


ge e P 
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Aus aller Welt. 


De Valera verhaftet. De Valera, der bekannte 
ae da eee gg 2g Serge 
ondon von der mäßige eiſtaatregieru angen genom⸗ 
men worden fein, ee iſt . een ein — Ver⸗ 
der ixi Republik, gefangen g ſetzt worden. Lian 

der C el eg ige ee 8 a pie 
verwundet wurde, iſt feinen Verletzungen erlegen. . 
die iriſche Revolution mit De 18 Gefangen: 

Revolutionäre hat ſich in 

ſonders da die erſten 


rer der 


t. Die e der 

echtert, be a 

Führer verloren singen, 1 nimmt an daß ein bedeutender 
ge 


lediglich Frauen Führer. 
des . von 
Hungerto 


nahme ihr En 


ee normale politiſche und wirtſchaftliche Verheltniſfe 
N 1 nicht zu erwarten. 


— 
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u Meyling, aan Et rn 10 
empfiehlt zu billigsten Tagespreiren 
Mauersteine, Dachsteine, Zement, 
Ia. Steinkohl: nteer, Dachp» ppen, 
Baustückkalk, Zementrohre usw. 

DZEIEBM IDBSEOBEIRENSIBHENAN 
ſechsfach bereift, mit allen Chikanen verkaufen 
Sander & Brathuhn, Poznan, 
Ste und Alleeb nme, Pfirſich⸗, Frucht⸗ und Bier: 
ſräucher, Roſen, Spargel», Erdbeer⸗ z. Hedhenpilangen, 

Aug. offmann. Baumſchulen, nie zuo. (5511 
Habe zirka 20000 2jähr., ſehr kräſtige 
billig abzugeben. 
R. Funck, meme Row Dwör, 
baszyn. 
Cu ze 
Die offerieren zur Frühjahrsigat = 
Brieiral Sialeis Kigowoer Hafer 
Drininol Sipalets Sieges⸗Hafer 
fer (6492 
ferner von der Wielkopolska Izba Rolnleza als 
Pflanzlarkoffeln: 
Mmodrows Induſirie. Original und I. Abjaat, 
Proſeſſor Gerlach. L 
Richters Jubel, 
Kametes Hindenburg, ältere Abſaat, 
> Bernaffia, Pr 
ſowie alle anderen Sorten. 
„Ziarno Siewne 
Poznaä, ul. Micklewicza Nr. 33. 
Telephon: 5273 5264 
9 noch einige hundert Zentner anerkannte 
kartoffeln auch für leichten Boden). 5 166246 
Dietsch, Chrustowo p. Popo wko. 
vormitiags 10 Uhe, 
ſollen auf dem Gulshoſe in Smolice 
Zjährige und 2jährige 
werden. Nähere Bedingungen werden im Termin bekannt 
gegeben Haltern hat der Käufer mitzubringen. 
kauft ha und zahlt 
A. Nicklaus, Birlenf brif, 
Import. Ponal. 8. Harein 45a. a 


20 ZESNSnanN IIIA 
Lieferant fur Landwirischaft und industrie 3 
Kohlen, Drainröhren, 166156 
in bester Qualität bei prompter Bedienung. 
ſechsſitzig, fabrikneu, mit eleitr. Anlaſſer, komplett, 
Tel 4019. ul. Sw. Mieliyüsklego 23. 
owe amt. Baumfchulenartitel emoftenn 
6622 
ſo lange der Vorrat reicht: 
Aigiual . Stieglers Duppauer 
Saatgut aner kannte 
Greiſitzer Wohltmann. 
Kartz v. Kamete, 
5 Deodara, I u. weitere Abſaat 
F. 2 ©: Bar 
oe 
ab. — Jubel und weiße Riefe (lehr gute Speife- 
EEE TE RETTEN 
Am Donnerstag, dem 19. April d. J., 
mehrere ältere, 
meiſibietend gegen 3 bare Bezahlung verkauft 
N * } 
Rentamt Smo ice. 
— 
W höchſte Preiſe ee 
Telephon: 16-49 


— Voſener Tageblatt . — 


Kau 

— — Landmirlſchan . 
von älteren Lu en, wo 60 

Millionen Anzahlung ge⸗ 
nügen und Renu der Kauf 
umme geſtundet wird. 
Beſitzer fünı te evtl. auf Leib: 
gedinge bleiben — Spieche 
deutſch. Gefl. Offerten unter 
G. 2370 an Poſtſchließ fach G, 
Torun, erberen W118 


Gebrauchtes, auch repara⸗ 
turbebürftiges, 


Damenfahrrad 
oder Rahmen 


zu kauien geſucht. Off. unt. 
6614 an die Geſchafteſt. d. 
Bl. erbeten. 


Haus⸗ 
Grundſtück 


am Hauptb huhof Nowicz. 
ca. 20 Meter Front, 
erſitlaſſiger Wau für jeden 
Zweck gerignet. 


zu verkaſuen. 
Ernst Nasarek, 


Breslau 8, Feldſtraße 56. 


Sasse 


f Befuchskarten 
Verlobungskarten 
Vermählungsanzeigen 
Trauerdrucklachen 
Briefbogen 
Briefumſdildge 
Poitkarten 
Rechnungen 
Quittungen 

Schecks · Aktien 
Kataloge + Preisliiten 
Reklame-Proipekte 
Plakate 
Flaichen-Cfiketten 
Difiertationen 
Broichüren · Werke 
Zeitungen 
Zeitichriften 


fowie alle fonifigen 


Druckiachen!|: 


für Buch, und Stelndruck, in 
deuficher u. polnlicherSpracte, 
icınell, Tauber und preiswert. 
Horberechnungen zu Dieniten, 


Posener Buchdrnekerei 
und Verlagsanstalt T. A 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


1 oder 2 


Penſionäre, 


mögl. Knaben im Alter von 
6—12 J., finden in Poſen 
gute Au nehme bet be ber Ver⸗ 
vilegung. R. Maſchke, nü'ter 
an der St. Lukaskirche ulica 
Szamarzewskiego 3, Bo · 
zuai-Jezuce. 


Gute Penſion 


für junge Leute, Ang. unt. 
6629 an die Geſchäftsſt. d. 
Bl. erb. 


— 


1 Stellenangebote. 


Sasnssoewundsuosendcuuuen. 


3 ältere, tüchtige 


Stellmacher 


finden dauernde Arbeit. 

J. # artin, bulerre. 

Fit bald deze = 
jungen 


nicht unter 25 J., Si zu 


meiner Stütze in der Land⸗ 
wirtſchaft von 130 Morgen 
alle Arbeiten verrich' et. We. 


rau M. Niehoff, Bie- 
dewo, Nowawies- trol. 
21 


Wrzesnia. 


Die poſener D drag ele 488 
A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


Derjand-Buahhandlung 
liefert fetzt direkt anbie Beftellerfolgende 
Werke und Zei ſchriften: 


ann. Der lachende Tod. Roman. 

Dr. Otte, Einrichtung eleftrifcher Beleuchtungsan“! agen. 

Brentano, Der ung ückliche Fran zoſe oder der Deutſchen 
Fre heit Himmelfahrt. 5 

Grimm, Der Schneider im Himmel. 

Grillparz r, Studien zur Litetatur. 

Dr. Hoffmann, Erich Wolfgang, Korngold. 

Tolſtoi, Die Famelle des Vampirs. Eine Geſpenſter · 


g ſchichte vom Balkan. 
= Pnichkin, Der ſteinerne Gaſt. Don Juans letztes 


Abenteuer. 
Die Wage des Lebens. Sin Buch der 


ihre Urſachen, und Aber 
windung. 


Beh, Die Pi pierprägetechnik. R W 
der geſamten Papierpräaete nik. 
Aant, Urin der reinen Vernunft. 
Wittmann, Polterabend, Scherz und Ern Eruſt. 
Baller, Schiller — muß alſo ER Banfeine 
zur deuiſchen Kunſt und Weltanſchauung. 
Jeitſchriften: 

Die Woche. — Daheim. — Berge geh. und 
Ataſing's und Wenfemanis Morat-b 
Europäiiche Modenseitung ar Haus. — 
Deutiche Jäaerreiting. — Die c nlaube. — 
Der Baar (Frauen⸗Modeblatt). — vobachs Frauen · 
und MRodenſeitung. — Elegante Mode (ı+tigig). 


Sämtliche Beſtellungen, 
auch ſolche von hier ni bt. e B ññ 
Seitſchtiften und Mafikalien bitten wir 5 


direkt an uns 


Francs, 
Nechenſchaft. 
Gurl tt, Slüdlofe Ehe; 


ern. 


zu ſenden! 


po ener e Budörudereiu.D: rlagsanſtalt ? A 
Poznan, ulıca e er, 0 


Tüchtt Aae Maſchiniſ, 


brirdut mu der Führung des Dam 
der Jnſtaundha fung londresetichall. Maſchinen 


findet Stellung. 
Rittergut Wierzchostawice, 


pow. Inow roclaw. 


Geſucht zum baldigen Ateilt 


28 Jörſter. 


eee und Lebenslauf 


Bewerber wollen 
ie unterzeichnete 
stellung nur auf Aufforderung von W 


gg 


Stellengeſuche. 


eee eee eee 


Gutsinipeftor 


mit langjähriger Praxis, ebgl., 
polniſcher Staatsbürger, ener⸗ 
aiich und tätig, ſucht, als Verh. 


Selbständiges 


Wiiſchalsränlel 


ffrien unter 


oder all in. 
jchäftiauyg. O 
Wirkungskreis 66167 5 b. Lie f b 
c be Jin 
an die 5 
1 Unjängerin 
Junges Fräulein, 


18 F. De ſucht Berhäft. 
bei einem Arzt oder als Amn f evtl. 
gerin im Büro Angeb. unt. | 


Suche zum 1. Juli d. J. 


ruchtbän. — Bin 84 Jahre alt, 
pra ue vollkommen ne 
Empiehlungen aus nur erft) Wirtſchaften ſtehen z 


A. Zimmermann, mm 1 Cen 


Suche zum 1. Juli d. J. Dauerſtellung als 


jüngerer Rentmeister 


oder ſelbſt. Beamter ı ntet Oderleuung; 


Feunniſſe Wefers K be Off 
ugniſſe. teile bevorz. — Offerten unt. 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blaites erbeten. 


Gelreidekaufmann, 


der deutſchen und volniſchen Sprache mächtig; 
haften, in ungekündig'er Poſtt on, ſucht bald 


erbeien. 


„Junger Mann, 


der das Pen ee 


Ale 1 
Fa dieſes Naß as, 2 it. 681 


2 Aimmer⸗Wohuung. 809 


t. Preis und Gegend Neb ufache. 
42 86 Gele Dis Dates ech. 


an die Ges 


pfbxeſchſatzes un. 


ux größeres Revier 
unter Oberleuung 


Bes 2 Wale For 
iich’ihe Güter- 
verwaltung, Gorzun, pow. Micdzychod. (800 


10 Jahre Praxi ſuc t Stellung 
9610 
an die Geſchäf'sſtelle d. Al. 


Ha schneider in 


ſucht bald oder fpäter Bes 


fut E in Bürs. 


Ungeb. ue un Je 830 
ngeb. erbi:te um. Ar. 
6618 a. d. Geſchſt d. Bl. erb. Jan d. Ge chaftsſielle d. Blaues. 


16626 


Inneritellung als J. Beamter 


auf größerem intenfiven Gute mit möglichſt viel Had- 
verh., 1 Kind, der poln 
— Sehr gute fig und 

ügung. 


ät. 1 
eiwünicht. 2 Cbalokter in poln. Sbrache und Schrift 
raxis deuiſche aladem. bee . 0 a 


Naa 
t andrr⸗ 
weilige Stellung. Off. unter 6607 a. d. Beihä ft. d. Bl. 


erlernt hat, 


Freitag. den 13. 4. 
Sonntag, 
N mans“, 
Brei: ermäßigung 50 %. 
Sonnfag, den 15.4. abends 7% 


don Delibes. 


Billetworverkauf im Zigarrengeſchäit des Henn, 
Fredy und Sew Miel zvn 


m Hotel Monovol Ecke ul. 


1. 1 Men 
Zentrifugen 
Lit 


sind 
jahrzehntelang 
erprobte Fabrikate! 
Sie bleıben unüber- 
troffen, beliebt und 
bevorzugt in allen 
Teilen der Welt. 


Hin 


Bauart Dehne 


in technisch 
vollendeten 
rs 


Pf ame: Nasen mi Nasen. 


System Sarrazın 
Fabrikate 
Kuhl u.Lippitz, Jauer 
ab Lager Poznan 


in Polen 


CH) 
Ing. I. Ju Markomski 


Grosshandlung 
landw. Maschinen, 


Poznah 
Miel2yüskiego 23. 
Telephon 52-43. 


Dralıtzäune 


aus verzinkt. Drahtgeflecht, 
Stacheldrähten, Pfosten a. 
Eisenrohr im Betonblook 


Drahipellehfe 


jeder Art empfehlen 
9 
N. Maluszenski 
Ii Sxka., 
Mech. Spezialfabrik 
für Drahtzäune und 
— Drahtgeflecht — 


Poznas-Rataje. 
5894] 


= möbliert, 


d. d. Geſchäftsſt. d B.. erb. 


en. zu ver 
15 * ar mic ten. 
Geſchäfts ſielle d. Bl. 


Spielplan des Stoßen Henn, 


, hauſes: 


N m 


Zimmer: 


Sn oder auch zwei) ſucht 
Holsten. er 1.6625 


Möbl. Zimmer 


600 , von 8 2 an t. Herren, am 


dan unn 6613 2 an 


„Di 2 1: 


Ir: „atme“ 1 0 
(Boitiriel Ewa Ban’ 1 


kiel 


Am Sonn bend. dem IA Apr 
abends 8 Uhr 


im Saal d. Vereins junger 
(Piae Wolnssei 11 


Pro', Dr. Buchner R. 


Vortrag 
Ein kills Wa 
Iehan vor 450 Je 


Eintelttskar en 
zu 2000 und 1080 Mk 1115 | 


chere ul, Zwierzyalechb 


J 
Die 4. Auflage des 


fee Lehchuhe 


‚denn data 


von Hermann Sende 
iſt erſchienen. (657 2 
es 7000 M., 


Im auswärts M 
Inc, und Verpackung 
zuſchlag. 

Ju beziehen durch Buch“ 
reg u. vom Def 


re tet Buchdendierel } 
und Berlagsanitalt J. 


Poznan, Zwierzyniecka 


Jurchen nachrichten 
Kreuztirche. Sonnt et 
10: Gott Sd. Greulich. 
Kindergd. Deri. 50 
Kreiſing. Sonntag, 
Gd. Greulich. u | 
St. Petrikirche. (Eva 
Unuitäts gemeinde.) So 15 N 
abend, 6: Sea 
ottesdienſt. Haeniſ 
8 10: Gouge 
Schneider. — 11½: Kin 1 
gotiesd. Schneider. — Am 
woche: Schneider. gt 
St. Baulitirche. Son 
tag. Gd. 
woche: U. 8 alt 
Ev. ⸗ luth. Kirche, 
Ogrodowa 6 'irüher Gar 905 


aße. Sonntag, 
re intgorteso. Hoßf mann. 7 


2. Siemen 


Miſſion' gd. Knaat. — 


: Kin ergd. Deiſ. 6 

a kl. Saal d. Ev. Bacch 
Konfirmanone nos | 
feier und Gemeindca end. * 
—— — donnerstag. 4: 1 

u. Jung'rauenverein. 100 

einszimmer ., — 

abeno, 3: N a 
firmandenunterrichts. 

einezimmet). 
St. 3 Eu 
tag, 10: Predigt, 
Buchner, — 129 Agd. Pl 
— 5 Fee 1 
Chriſtustirche. on | 
tag: 10 Gd. Rhode. b. 
Ders. Bihelitde. fallt aus. 
St. Matthäi⸗Kirche. Son 
tag. 10: Gd. Rhode. . 
11% : Kgd. Derſ. — Fre 
tag :8: Bibelſtd. Brumm 
Saſſenheim. Sonn! 11 
10: Gd. — 114: Sitzt 


Gp. Berein junger man | 
Sonntag, 8: Brumm 17 | 
Reiſeeindrücke. 9/2: Abendal⸗ 

— Montag. 8: Blaſen. 1 
Mittwoch 7: Bibelſtul 
— 8: Se dear 


Donnerstag 7: Bull 
8: Ju. d — ea ö 
abend. 6%: Sienogre ph 


— 8: Wochenſchlußanda 1 
Kapelle der Dialoniſſch 
Anftalt. Sonnabend I 
Wochenſchluß. Sarowy . 
10: Gd. Derſ. 
Methodiſten⸗Miſſion, 1 
Starbowa 1. I (r. Lune 
Täglich: Evangelı 1 6 
ſtunde um 7 Uhr in 
Sprache. — Freitag 
28 Sp ache. — So u) 
tag, 12: Goltesd. in 
Spr. — 4: in poln. Er 
6: Sundern in dell, art 
Spr. — 7½ Evanpelifatil 
ſtunde in deutfcher Spra 
Gemeinde a 
taufter Chriiicn Bapti ar 
ul. Przemyslowa (ir. 
garetenſtr.) 12. Sen Eon 
10: 9 8 1 — * 0 
tagsſchule 2 
60 tes dienſt. — 4½, 0 
— 6: Jugendverein. — DR 
woch 7: Gebetſtd. — 
san: 7½¼ : poln. Gebe 


Sonnabend, 14 April 1923 
D 5 : 


| Reue Beſchränkung der Einwa ıterun, 
nach den Dereinigten Siaaten. 


n Trotz aller von Arbeitgeberſeite erfolgenden Proteſte gegen die 
SEM veſtehende geſetzliche Beſchränkung der Einwande⸗ 
g 91 8 und erſt recht gegen ene noch weitere Herabſetzung der 
! alljährlich nach der Union Zugelaſſenen berät das für 
nderungsſragen zuſtändige Komitee des Kongreſſes bereits 
er ſolchen Plan, der Japaner, Cbineſen. Hin du niedri⸗ 
d Gatten und andere Aſiaten überhaupt a g ſchließen und 
der; eſamtzahl der künftig Zuzulaſſenden auf die Hälfte 
letzt zugelaſſenen 858 023 Köpfe herabdrücken würde. 

k bal Ba: danach den Anſchein. als wenn die alte Richtung, die 
5 — Schwierigkeiten infolge der unzulänglichen Anpaſſung der 
* Amanderten Elemente befürchtet, wieder einmal die Oberhand 

1% heit men ſollte. Die Raſſotheoretiker wollen die „Rein- 

en amerikaniſchen Volkskörpers“ bewahrt wiſſen. Die Ge⸗ 
vor ei ſchaften verlangen, daß die Arbeiterſchaft behütet werde 
don „em Herabdrücken des Lek ſandards infolge des Zuſtroms 

f agb; Karen uon Europäern. en weſentlich geringere Stan⸗ 
ä 21. Behr ind: und fo cent man das wunderliche Schau⸗ 
Die 15 aß die Gewerkſckaften an ein- und demſelben Tau ziehen 

Prein re ſchärfſten reakttonären Gegner. die eine Aus⸗ 


ung der Peſt des verhaßten Radikalismus europäiſcher Obſer⸗ 


einen 


Ar 
* 9 


2 4 ö 2 8 no 5 27 
8 een? Solge der Einwanderung an die Wand malen. Dieſe 
ef ſchaft der Gegner der Zuwanderung bekommt ein noch man⸗ 
ER: ais oeres Ausichen durch die Ermengung von allerlei reli⸗ 


8 . Intereſſen, die ihre Einſtellung gegen die Zuwande⸗ 
En zwar jehr verſchieden begründen, jedoch in gleicher Richtung 
er wirken ſuchen. . 

2 Fd ale Gegner der Einwanderungsbeſchränkung 
Be allem die kleinen, aber regen Erupren der Liberalen 
der Schlages anzuſprechen. Von dieſer Seite und von ſeiten 

g Ken \ den ärmeren Schichten ſozial ſich Betätigenden wird 

DB örlich hingewieſen auf die Härten der jetzigen Geſetzgebung, 
in, E auseinandergeriſſen hat, Verwandten von bereits 

„8 laffı, anbe Anfäſſigen den Zutritt nicht geſtattet hat, weil die Zu⸗ 

25 Miche ihres yo wlngäre erſchöpft iſt uſw. Bejonders die 

ie in 


iſchen Gemeinſchaften, 

5 us m 6 1 
0 kat ho liſche Kirche iſt im allgemeinen der Einwanderung 
2 ig geſinnt, zumal der größere Teil der in den letzten fünfzig 
ten Eingewanderten aus katholiſchen Ländern oder den katbo⸗ 

en Teilen ihrer Heimatſtaaten gekommen ſind. Die beharr⸗ 
fre en und ihrer Poſition nach ſtärkſten Befürworter einer 
. ten Einwanderung find jedoch zweifellos die Induſtrie⸗ 
f Bye Das bedeutet jedoch nicht, daß ſämtliche Geſchäftskreiſe 
Zen dieſer Forderung auſchließen; die reinen buſineßmen, die 
6 andefleute, Händler und Finanziers, identifizieren ſich wie in 
rn Fällen jo auch hierin durchaus nicht mit den Induſtriellen, 
j dal wärend die Intereſſenvertretungen der letzteren, die „Natio- 
. . Aſſociation of Manufacturers“ und das „National Induſtrial 
6 f in Nefolutionen und allerlei Kundgebungen 


« 
* 


0 
{ 


1 


5 erence Board“. 
1 den drohenden Arbeitermangel der amerikaniſchen 

rie in beweglichen Tönen hingew efen haben. hat ſich die 
dels kammer zu ähnlicken Maßnahmen nicht bewegen 
5 Man muß ſich bierber vergegenwärtigen, daß der inſulare 


robin zialſtandpunkt des „Amerikanismus“ von 99 
zer doch nicht viel weniger) Prozent der Angehörigen des Han⸗ 
ie und der Finanz vertreten wird, dieſe bilden den Kern der 
Allentlichen Meinung in den kleineren Städten, fie machen den 
0 en Tamtampatriotismus, und wenn ihnen ſchließſich auch der 
Aurantömmling. ſobald er zu verdienen angefangen hat. 
Funde ihres Ladens und ihrer Bank willkommen iſt, fo. glauben 
bandes nur zu ſehr an „Amerika ausſchließlich für die Ameri⸗ 
1 * 9 
Daß die Induſtrie angeſickts der ſtändig ſteigenden Löhne 
ſtändig kürzerer Arbeitszeiten mehr Arbeitskräfte 
snäötigt, iſt ſelbſtverſtändlich. Aus ibren 


= an 
Ode 


nz the zählen follen, ferner die Einwanderung aus dem 
und dlichen Europa durch amtliche Propaganda gefördert 
Mn; der Sekretär für Nrteit befugt werden fell, die Zulaſſungs⸗ 


D 
ken irgendwie auf einer feſten Grundlage von Wiſſen um das 
ſie panderungeproblem als Ganzes baſiert. Üfer 
anz irkung der Raſſenmiſchung infolge der ungebinderten Ein⸗ 
) laderung bat bislang weder die Raſſenbiolbaie noch die Anthro⸗ 
eie mit Beſtimmtbeit etwas aus ſagen können. 
e unter reinem „Amerikanismus“ etwas anderes. Eine Knavp⸗ 
on Arbeitskräften über jeden Zweifel hinaus zu erweiſen, 


Neu- jeidelverg. 
Etwas vom deutſchen Werkſtudenten. 
Von Walther. Schulz. 

Berlin hat eins der wenigen Theater, die noch etwas auf 
ud eben das Förſterſche Rührſtück „Ali⸗ Heidelberg“ neu 
95 Nan dert und „mit großem Erſolge“ zur Aufführung gebracht. 
ie, mag zu dieſem Theaterſtück ſtehen wie man will, Tatſache 
Lende es im deutſchen modernen Studententum eine Alt⸗Heidel⸗ 
pe Nomantit nicht mehr gibt, daß durch ſolche „Zugſtücke“ in 

nen Kreiſen eine ganz falſche Vorſtellung von dem Leben der 

Gen akademiſchen Jugend erweckt wird. Dieſe Jugend kennt 
N and ewonnevolle Jugendzeit mit Freuden ohne Ende“, fo ringt 
N bet kämpft nicht allein um ihr Studium, nein, um ihr nacktes 
* — 


Ie. Das deutſche Volk in feiner heutigen Lage ſtumpft allzu⸗ 

) Jude ab gegen die Not einzelner Schichten. Die akademiſche 
nad hat, ſolange es möglich war, die Zähne zufammengedijien 
ung, kein Aufheben von ihrem Elend gemacht, aber jo hart und 

dvnderecht es klingen mag: es bedeutet für des Volkes Zukunf 
endlich mehr, ob alte Leute oder kleine Rentner Hungers 
fa 

IR 


2 i Reder denkt 


. a 


3 
* 


ben, oder ob jeine akademiſche Jugend, d. h. der Nachwuchs 
ger Erzieher, Richter, Arzte Verwaltungsbeamten und geiſt gen 
x er. um das bloße Leben kämpfen muß. Die Folgen wird das 
in 20 Jahren zu ſpüren bekommen, wenn ſich die Lücken in 
Audeiſtigen Füßrerſchicht nicht mehr ſchließen, weil der Nachwuchs 
der verhungert iſt oder feine Energie in dem aufreibenden 
be, eldampf um Studium und um das tägliche Brot frühzeitig 
Fracht Hat. Oder weil diejenige die geiſtig führen jollen, 
ER bermaterialiſiert find. 
re akademiſche Jugend i 
dei enten ſind Werkſtudenten geworden. 


ft zur Selbsthilfe geſchritten: Die 
Urſprünglich waren es 


dos techniſcke Hockſchüler, die ihre techn ſche Ferienarbeit über 
0 bisher zum Examen notwendige Maß ausdehnten und ſich 
d eine finanzielle Beihilfe für ihr koſtſpieliges Studium er⸗ 


eit un. Die Studenten der Univerſitäten verſuchten in der erſten 

en nach dem Kriege noch, ſich mit Nachhilfeſtunden und wiſſen⸗ 
rn Hilfsarbeiten einen kleinen Zuſchuß zu 1 
Art ſe weniger geiſtige Arbeit im Verhältnis zur „un ten 
beit a ſtudenkiſche Hilfs⸗ 
© in Banken. Bureaus 


bezahlt wurde, deſto mehr konnte man 5 

in Fabriken und Berawerken feſt⸗ 
en. Wenn man auch nicht vergeſſen darf, daß die langen 
demiſcken Ferien neben der notwendigen Erholung vor allem 
ſolle ſorafamen Durcharbeiten des im Semeſter Gchörten dienen 
dert ſo kann man doch in gewiſſer Hinſicht praktiſche Ferien- 
bomit unſerer Univerſitätsſtudenten nur für wünſchenswert halten, 
2 auch auf dieſe Weiſe die Kluft zwiſchen Theorie und Praxis, 
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Volener Tageblall. 


. Ebenſowenig iſt auf die Frage. 
ob nicht durch Verbeſſerungen im Induſtrieapparat die fehlenden 
Arbeitskräfte erſetzt werden können, bis jetzt eine überzeugende 
Antwort erfolgt. g 


Lokal- u. Z2'rovinzialzeitung. 
Voſen, den 13. April. 
Verufsſchutz durch Selbſthilfe. 


Dr. rer. pel. Stadelmann. 

Die mangelnde ſtaatliche Fürſorge, unter der manche bedeut⸗ 
ſame Wiſſenſchaftsgebiete und Berufsgruppen zu leiden haben, hat 
vecſchiedentlk zur Self ſthilfe dieſer Gruppen geführt. Solche 
Selbſthilfe iſt ein Notbehelr gegenüber dem geſetzlich ſcharf um⸗ 
riſſenen Rechtsſchutz einer Berufsbe zeichnung Arzt, Rechtsanwalt, 
Patent enwalt uſw. ſind geſetzlich geſchützt nicht nur dem reinen 
Worte nach, ſondern auch bezüglich aller damit verwechſelbaren 
Bezeichnungen. Immerbin aber iſt durch eine geſchickte Beruf!» 
verbandspolitik auch auf Grund generellen Rechts ein annehmbarer 
Rechtsſchutz erzielbar. 

Von den neueren Selbſtbilfebe zeichnungen hat die Berufsbe⸗ 
zeichnung „Volkswirt“ allgemeine Bedeutung erlangt. „Volks⸗ 
wirt“ iſt diejenige Qualikikationsbe zeichnung, die zum Beiſpiel der 
Verbond der deutſchen Volkswirte denjeni zen feiner Mitglieder 
verleiht, die auf Grund wiſſenſchaftticher Schulung und praktiſcher 
Betätigung im volkswirtſchaftlichen Berufe ein beſtimmtes Niveau 
erreicht haben. Über dieſe Verufsbezeichnung erhält der Qualifi⸗ 
fizierte eine Urkunde. gemäß der er berechtigt ift, dieſe Berufs⸗ 
bezeichnung ſeinem Namen in beruflichen Angelegenheiten beizu⸗ 
fügen. 
ee; Zur Vermeidung des Mißbrauchs diefer Bezeichnung durch Un⸗ 
befugte wurde ſie als Zeichen zum Beiſpiel in der Rolle des Reichs⸗ 
patenlamts für alle Materialien, Druckſachen uſw., deren ſich der 
Volkswirt bedient, in Deutſchland eingetragen. Wer auf ſolchen 


n t den Vereinigten Stagten Materialien die Bezeichnung „Volkswirt“ führt oder eine damit 
cht einflußlos find, haben ſich für ſolche Fille eingeſetzt.] perwechſelbare Bezeichnung ſetzt, haftet zum Be. ſpiel in Deutſch⸗ 


land zivil⸗ und ſtrafrechtlich, denn zeichenmäßiger Gebrauch wird 
regelmäßig nachweisbar ſein. Was als verwechſelbare Bezeich⸗ 
nung irgendwie in Betracht kommt, iſt zum Beiſpiel in Deutſch⸗ 
land als Defenſivſchutz eingetragen worden. Da durch dieſen 
Defenſivſchutz wieder alle mit dem Defenſivzeichen verwechſelbaren 
Bezeichnungen gedeckt ſind, ſo iſt auf dieſe Weiſe ein umfaſſender 
Schutz erzielt. 

Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn die in Polen lebenden 
Kaufleute, die auf Grund wiſſenſchaftlicher Schulung und prakti⸗ 
ſcher Betätigung im volkswirtſchaftlichen Berufe ein beſtimmtes 
Niveau erreicht haben, ſich auch zu einem Schutzverbande zuſammen⸗ 
ſchließen würden, damit auch hier die kaufmänniſchen Berufsfragen 
mittels eines Verbandes geregelt werden. 


Rechtsgültigkeit deutſcher Urkunden in Polen. 

Großpo en (Poſen) und Pommerellen (Weſtpreußen) find bekanntlich ſeit 
dem 10. Januar 1920 für Deutſchland Ausland geworden. Urkunden, die 
vor einem Notar in Deutſchland aufg nommen werden, find nicht ohne 
weiteres in Polen rechtswirk am, fie bedürfen vielm hr der Beglaubigung 
Leg liſierung) auf diploma iſchem Wege. Die Beurkundung des deutſchen 
tars muß dabei zunächſt von einem Bandgericht3-Prä identen beglaubigt 
werden, dieſe Beglaubigung wieder vom Juſtizminiſterium, dieſe vom 
Auswärtigen Amt. Erit auf Grund der Beglaubigung durch das Aus⸗ 
wärtige Amt beglaubigt der polniſche Generaltonſul die Urkunden. Damit 
hut dann de Urkunde in Polen Gü tigkeit. Aus dieſer Re he 


Kreiſen kommt deshalb von Beglaubigungen kann velllicht die des Juſtizminiſteriums über⸗ 
ir Vorſchlag, bis zur Ausarbeitung eines neuen Geſetzes das jetzt gangen werden. Für Berlin it das polniſche Generaltonſulat bereit, 
Age gewiſſen Modifizierungen zu unterziehen. wobei etwa das umſtändliche Verfahren abzukürzen und auf Grund der Beglaubi ung 

auen und minderjährige Kinder nicht einzeln, ſondern als Fami eines der drei Landgerichispräſidenten die Urkunde zu beglaubigen. 


Perſonalausweiſe. 
Der Innenminiſter hat, wie polniſche Blätter melden, dem 


en in Zeiten großer Knappheit an Arbeitskräften zu erhöhen.] Präſidium des Miniſterrats einen Geſetzentwurf über 
as Betrübliche iſt, daß keiner von den verſchiedenen Stand- Perſonalausweiſe überſandt. 


Nach dieſem Entwurf find ſämtliche ſtädtiſchen Bürger im 
Alter von 17 Jahren ab verpflichtet, im 1 7 eines Perſonal⸗ 
ausweiſes zu ſein. Aus Sicherheitsgründen ſoll dem Miniſter das 
Recht zuſtehen, dieſe Verpflichtung auch auf Bürger ländlicher Ge⸗ 
meinden rg denen im Geſetz dieſe Verpflichtung nicht 
auferlegt werden ſoll. Polniſche Staats bürger, die aus dem Aus⸗ 
lande zurückkehren, müſſen Perſonalausweiſe beſitzen, die durch 


zwiſchen Akademiker und Handarbeiter, allmählich überbrückt 
wird. Bei der Vermittlung praktiſcher Ferienarbeit ſetzte dann 
auch zunächſt die ſtudentiſche Selbſthilfe ein. Nach einer Statiſtik 
find in den Ferien nach dem Sommerſemeſter 1922 von den rund 
90 000 deutſchen Studenten über 40 000 auf Arbeit gegangen, 
davon 15 000 in die Bergwerke! über die nähere Verteilung der 
Ferienarbeit gibt eine Aufftellung die in den Herbſtſerien an 
einer weſtdeutſchen Hochſchule gemacht wurde, eine ſehr bemer⸗ 
kenswerte Überſicht. Danach wurden beſchäftigt: 


Studenten Studentinnen 
Baugewerbe... . 2 v. H. Schreib» u. Büroarbeit . 11 v. H 
Büro „% eee 1 v. H. 
FInduſtrie . 2 o. H. Lan licher Haus halt 17 v. H. 
Landwurſchaft. . . . . 18 b. H. Prwatunterricht . . 17 v. H. 
Bergbau . . . 20 v. 5. Fontorar beit. 22 v. H. 
Erd- und Rottenarbeiten . 36 v. H. Ei enb ihn verwaltung . . 22 v. H. 


Aber mit der fortſchreitenden Teuerung zeigte es immer 
wehr, daß die Ferienarbeit kaum die Hälfte der Semeſterkoſten 
aufbrachte, von notwendigen Neuanſchaffungen gar nicht zu reden. 


Nun verſuchten die an faſt allen Hochſchulen beſtehenden ſtuden⸗ 


tiſchen Wirtſchaftsämter, neben den zum Teil ſeit langer Zeit 
errichteten Studentenſpeiſungen, akademiſche Konſumgenoſſenſchaflen 
zu bilden, um ibren Mitgliedern billige Bedarfsgegenſtände und 
Lehrmittel zu liefern. Man richtete Schreibmaſchinenſtuben, Buch⸗ 
bindereien, Näh- und Flickſtuben und ähnliches ein, in denen Stu⸗ 
denten unter Anleitung von Fachleuten Arbeiten für ihre Kommi⸗ 
litonen mref®krten. Aber bald ſtellte es ſich heraus, daß auch 
dieſe Hilfe nicht im geringſten ausreichte: eine immer größer 
werdende Anzahl Studierender ſah ſich oeswungen, auch während 
des Semeſters ſich durch eine Arbeit ihren Lebensunterhalt zu 
verdienen, die zu 90 Prozent mit ibrem Studium auch nicht den 
ger'noſten Zuſammenbang hatte. Wer bei Banken und Bureaus 
tätig iſt, kann ſich noch freuen: daß ſich beſonders in den Groß⸗ 
ſtadtſchulen eine ganze Reihe Studenten mit Arbeiten niedriaſter 
Art durchſcklagen müſſen (als Gepäckträger, Kinovorführer. 
Straßenhändler. Aushilfskellner. Schlepper für Nepplokale u. dal.) 
iſt Tatſache. Ebenſo tft die Tatſocke, daß viele Sindenten ß 
nicht einmal mehr eine armſelige Schlafſtelle leiſten Finnen, ſon⸗ 
dern in Worteſälen. Obdachloſev keimen und im Sommer bei 
„Mutter Grün“ übernachten müſſen. Es bedarf keiner näheren 
Erklärung, daß an dieſem Elend die ſtudentiſcße Selbſthilfe ſchei⸗ 
tern muß: die „Wirtſchaftshilfe der deulſchen Studentenſchaft 
(F. V.“ in Dresden als die Zentralſtelle muß gans andere Unter⸗ 
ſtützung von ſtaatlicher und privater Seite erhalten, um dieſem 
Mureelſchaden unſeres Volkstums wirkſam abßelfen zu können. 
Es iſt nicht damit getan, wenn man jetzt durch eine großzüg'g 
angelegte Darlebns kaſſe jenen bedürftigen Studenten. die vor dem 


Beflage zu Nr 84. 


ausländiſche Geſandtſchaften ausgeſtellt werden. Papiere für die 
Ausreiſe nach dem Auslande brauchen ſich polniſche Staatsange⸗ 
hörige nicht zu beſorgen, die ihren Wobnſitz in einer Entfernung 
von 10 Kilometern von der Grenze haben. Die Einxeiſe nach Polen, 
ſowie die Ausr. iſe nach dem Auslande kann ſich nur an den Grenz⸗ 
punkten abwickeln. die durch den Innenminiſter und den Finanz⸗ 
miniſter beſtimmt werden. Auf Grund der Entſcheridung des 
Innenminiſters können nach dieſem Entwurf Ausländer aus dem 
polniſchen Staat ausgewieſen werden. 


Drohender Zuckermangel in Polen? 

Die „Rice p.- erfährt, daß in Polen ſich in nächſter Zeit der 
Zuck rmangel ſehr empfindlich fühlbar machen werde. Es fol fi 
berausgeſtellt haben, daß die Z ckererzeugung hinter den gehegten Er⸗ 
wartungen in die dem Jahr zurück lieb, fo daß mehr Zicker aus geführt 
worden iſt als mir Rück icht auf die eigene Verſorgung Polens Lätte 
geſchehen dürfen. Selbſt bei normalem Verbrauch dürften nach An⸗ 
ſicht des Blattes bis zur neuen Einte mehrere tauſend Waggon 
Zucker in Polen fehlen. Die Regierung habe ſich daher entiſchloſſen. 
Zrundſätzlich leine Ausfuhrerlaubnis für Zucker mehr zu erteilen. 


Falſche Banknoten. 

Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe gibt bekannt, daß falſche 
10 000⸗Mark⸗Scheine mit dem Datum vom 2. März 1922 und 
ebenſo gefälſchte 50 000⸗Mark⸗Scheine mit dem Datum vom 
10. Oktober 1922 im Umlauf ſind. f 

Die falſchen 10 000⸗Mark⸗Scheine find auf gewöhnliches Papier 
gedruckt. das ſteifer und gröber iſt, als das der echten, und auch 
ohne Waſſerzeichen oder doch mit einem, das von dem 
der echten abweicht. Beide Seiten der Falſifrkate ſind in helleren 
Farben gehalten, und die Zeichnungen ſind nicht ſo genau, wie auf 
den echten. Die falſchen 50 000-Mark⸗Sckeine find auf ſehr dünnes 
Papier gedruckt, das keine Waſſerzeichen trägt oder dock 
nur ſolche, die mit Fettfarben nachgemacht ſind. Dieſe Zeichen 
ſind unſchwer als Fälſchungen zu erkennen. Auch die gefälſchten 
50 000⸗Mark⸗Scheine find heller als die echten, der Druck weniger 
deutlich und die Konturen verſchwommen. Die Zählung der 
Scheine ift verſchieden, die Ziffern find unregelmäßig und in blau. 
grüner Farbe ausgeführt, wogegen die auf den echten in dunkler 
Granatfarbe ausgeführt ſind. 


X Auswanderungsanträge. Das Deutſche General ⸗ 
Eoniular in Poſen bitet uns, folgendes mitzutelen: Aus⸗ 
wanderungsanträge von in der Wojewodſchaft Poſen 
wohn nden Berionen lalſo einſchl. Netzediſtrity find an das 
Generalkonſulat Poſen, Abteilung Abwanderung. 
in Voſen Waly Jagielly 2 (früher Karmeliterwall zu richten. Aus⸗ 
wanderungsanträge von in der Woſewod ſcha ft Thorn 
(Pommerellen) wohnenden Perfonen find an das Konſulat 
Thorn, Abteilung Abwanderung. in Thorn zu richten. Laufende 
Saden werden vom 25. April d. Js. ab je nach dem Wojewod⸗ 
ſchaftsbezirt in Poſen bzw. in Thorn erledigt. 

* Neue Verbrauchsſteuern. Unter dieſer Überſchrift haben wir 
in der etzten Sonn 'agsuusgabe (Nr. 79) eine Notiz über die mit dem 
1. d Mis. einge u rte Erhöhung der Schaumweinſteuer ver 
öffentlich. die Anlaß zu Minveritändmijen gegeben hat. O b ſt⸗ 
wein an ſich unterliegt nicht der Steuer von 5 00 M. die Flaſche, 
iondern was aus der Faſſung der Notiz nicht klar zu erieben iſt. nur 
die Flaſche Ooſtſchau m wein. Der Steuerjag von 10 000 Mk. traf 
gleich alls nicht zu. 

Ab Eine weitere Erhöhung der Spiritusftener ſoll, wie die 
„Gazeta Narodowa“ (Oſtrowo) mitteilt, ab 15. Mai d. Is. eins 
treten, und zwar ſoll von dieſem Zeitpunkt an die Steuer 15 000 
Mark für ein Liter Spiritus betragen. 

# Gefängnisftrafe für Wohnungswucher. Die erſte Thorner 
Stra Eier nn dieſer Tas graen den Hausbeſitzer Kaufe 
mann Ed. K. aus der Bäckeiſtraße. Ecke Windüraße, der wegen 
Wohnung wuchers angeklagt war. Die Verhandlung ergab daß k. 
einem Mieter für Räumlichtenen. die im Jahre 1914 1400 Mk. 
Miete einbrachten, die Mete auf 3 Millionen Mk. jährlich erhöht 
gatte. daß er einer von zwei hombetagten Frauen. von denen die 
eine 102 Jahre alt iſt. ver angt bat, fie ſollten Möbel und Wäſch⸗ 
verkau en, um ihm die Miete zahlen zu können. (Die beiden Grei⸗ 
ſinnen erhalten monatlich zuſammen nir 900 Mk. Rente.) Die 
anderen Mieter jagten A nliches aus. Nach mehrſtündiger Verhand⸗ 
lung wurde K. zu einem Monat Gefängnis und 1 Mile 
lion Mark Geldſtrafe venurteit. 

A Bevorſtehender Beſuch des Marſchalls Foch in Poſen. 
Zum Empiang des Marjchals Foch, cer am 7. Mal nach Posen 
kommen ſoll. it ein beſonderer Ausſchuß ins Leben gerufen worden, 
zu dem Vertreter der Geiſtlichkeit. der Woſewodichaft und der Stadt 
gehören. Ein beſonderer Ausſchuß fol ich mit der Voranſtaltung 
eines Umzuges bejaſſen. Marſchall Foch wird zwei Tage in Polen weilen, 
worauf er ſich nach Thon begibt. Während ſeines Anientha tes in 


— 


Examen ſtehen, das letzte Semeſter zum ſorgenfreien Studium 
ſicherzuſtellen ſucht. Der Zeitpunkt i nicht mehr fern, wo die 
große Mehrzahl deutſcher Studenten gar nicht bis zum letzten 
Semeiter vor dem Examen durchkommt, ſondern ſchon vorher ent⸗ 
weder verhungert iſt oder ihr Studium aufgegeben hat. Die 
Folge wird fein, daß in abſehbarer Zeit eine weite Schicht Halb⸗ 
gebildeter entſteht, daß nicht nur der hohe Stand der deutſchen 
Wiſſenſchaft nicht aufrecht erhalten werden kann, ſondern auch 
der Durchſchnitt der Volksbildung immer tiefer ſinkt, daß alſo die 
geiſtige Valuta der wirtſchaftlichen nachfolgt. 

Noch wehrt ſich die Studentenſchaft verzweifelt gegen ihre Ver⸗ 
proletariſierung, aber allein auf ſich geſtellt und ohne Hilfe von 
kapitalkräftigen Kreiſen muß der wirtſchaſtlichen Proletariſierung 
die geiſtige nachfolgen. Wenn das jetzt von verantwortlicher Stelle 
nicht eingeſehen wird, dann muß das Volk in ſpäteſtens 20 Jahren 
die Folgen ſpüren. Die deutſche Studentenſchaft hat ſich auf ihrem 
Studententag in Erlangen 1921 von Alt⸗ Heidelberg abgewandt 
und zum „Neu⸗Heidelberg der Tat“ bekannt. Es iſt nicht ihre 
Schuld, wenn auch Neu⸗ Heidelberg in Trümmer geht! 


Kunft, Wiſſenſchaſt. Literatur. 


— Eine wiederentdeckte Sprache. Über die Wiederauffindung 
der Soghdian⸗Sprache, die Sprache der ireniſchen Bewohner 
des mittelaſiatiſchen Gebietes von Buchara und Samarkand, ſchreibt 
Profeſſor v. Lecog vom Berliner Muſeum für Völkerkunde, der 
ſelbſt wichtige ſoghoiſche Texte auffand, dem „Berl. Tagebl.“: Die 
Sprache war bis auf eine kurze Notiz der Monatsnamen bei Al 
Beruri vollkommen verſchollen. Zuerſt wurden ſoghdiſche Texte 
durch die Turfanexpedition der Herren A. Grünwedel und G. Huth 
1903 nach Berlin gebracht. Die Sprache wurde zuerſt geleſen durch 
Profeſſor F. W. K. Müller (Berlin) und Profeſſor F. C. Andreas 
(Göttingen) 1904; ihre Identität wurde dann durch Andreas feſt⸗ 
geſtellt. Ein ganzer Band ſoghdiſcher Terte wurde von F. W. K. 
Müller 1913 veröffentlicht. Der franzöſiſche Gelehrte R. Gauthiot, 
deſſen Mutter eine geborene Langerbons u Tochter des verſtor⸗ 
benen Berliner Stabtvererdnetenvorftehers; dat ſich bei Andrene 
in Göttingen mit dem Soghdiſchen beicäftte:, um die durch die 
franzöſiſche Expedition Pelliot 1908/09 nach Paris gebrachten Texte 
zu ſtudieren. Um ſich mit den lebendigen Überreſten verwandter 
Sprachen vertraut zu machen ging Gauthiot mit Profeſſor Junker 
(Hamburg) r den Paghnobi in den Gehen um Samarkand 
1912/18). Er war ein vortrefflicher Gelehrter und feinen Be- 
mübungen gelang es. die erſte Grammatik der ſoabdiſchen Sprache 
zu ſchreiben. Er ſtarb im Lazarett an einer im Gefecht erhaltenen 
Wunde. Jedenkalls ſtammt die erſte Entdeckund, die erſte Lefung 


und die Feſtſtellung der Identität des S ij 7 
1904. 8 es Soghdiſchen von deutſchen 


* 


Poſen tit ein Emp ang im Schloſſe, ein Emplang im Harhauie und 
die Beranftaltung von Kundgebungen mit einem Um zuge geplant, an 
dem die Schulen, die Uniderſitat und ſoziale. lulimelle und wuiſchaſt⸗ 
uche Organt ationen teunehmen ollen. 
General Lerond iſt am Mittwoch nachmittag kurz nach 3 Uhr 
mit jeiner Gemahlin in Poſen eingetroffen und 8 vor dem 
von Vertretern der Militär- und Zivilbehörden empfangen. 
Nach 5 ſchritt der General unter den Klängen der 
Narſefllaiſ: die Front einer Militärabteilurg ab, die dann vor 
ihm vorbeimarſchierte. Un 8 Uhr gab Stadtpräſident Natafski 
im Rathauſe ein Bankett, bei dem Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Dal bor, 
Biſchof Eukomski, der Wojewode Graf Bnißski. General Raſzewski, 
der Rektor der Poſener Univerſität, Swigcicki uſw. anweſend waren. 
Während des Eſſens wurden mehrere Anſprachen gehalten. Stadt⸗ 
präfibent Ratajski hob in feiner Begrüßungs inſprache die Tätig⸗ 
keit des Generals für Polen hervor General Lexond antwortete, 
daß das Werk, mit dem er ſich befaßt habe, ein Werk der Gerech⸗ 
tigkeit geweſen ſei, nach der alle Verbündeten geſtrebt hätten. Es 
rachen dann noch der Konſul Dufort, Herr Zöſtowski, früheres 
itglied des Nation ukomitees in Paris, Abg. Dabrowski und 
andere Am Donnerstag vormittag fand ein Truppenvorbei⸗ 
marſch ſtatt. Ihm wohnte außer dem franzßſiſchen und dem 
iſchechiſchen Konſul zum erſten Male der engliſche Vizekonſul bei. 
Mittags wurde im Offizierskaſino des 57 Infanterie⸗Regiments 
ein Frühſtück gegeben, an dem der Kommandierende General 
Raſzewski, der Stadtkommandant General Milewski, der Poſener 
Wejewede Graf Bninski, Stgotpräſident Ratafski, der franzöſiſche 
Lonſul Dufort, der polniſche Seneralkonſul in Oberſchleſien 
Keſzheki, eine Reihe höherer Offiziere der biejigen Regimenter und 
das Offtzierkorps des 57. Anfanterie-Nemments teilnahmen. Nach 
dem Frühſtück wurde dem General ein Bild überreicht, das während 
des Frühſtücks von dem Kunſtmaler Jasnoch gezeichnet worden 
war. General Lerond und General Bernard wurden nach einer 
Aufnahme der Teilnehmer unter Hochrufen auf Frankreich von 
Offizieren auf den Schultern zum Kraftwagen getragen. 

X Todesfall. In Zegorein, Kr. Pleſchen, iſt dieſer Tage wäh⸗ 

rend eines Beſuches bei ſeinen Kindern der praktiſche Arzt Dr. 
raneiſzek Chlapowski aus Poſen, wohnhaft ul, Ogrodowa 13 
fr. Gartenſtr.), im Alter von 77 Jahren geſtorken. Der Ent⸗ 
chlafene genoß einen großen Ruf als Arzt, beſonders als Balneo⸗ 

„und praktizierte lange Jahre in der Badeſaiſon in Kiſſingen, 
wo er auch von den deutſchen Badegäſten aus Poſen gern in Ans» 
ſpruch genommen wurde. Er iſt durch zahlreiche mediziniſche Pr 
arbeiten bekannt geworden und zählte * den eifrigſten Mitgliedern 
des volniſchen Verbandes der Freunde der Wiſſenſchaften. Die 
mediziniſche Fakultät der Poſener Univerſität hatte ihn zum Ehren⸗ 
profeſſor ernannt. Anläßlich der heutigen Beiſetzung des Ver⸗ 
ſtorbenen war geſtern auf der Umperſität auf Halbmaſt geflaggt; 

te wehte die ſchwarze Trauerfahne von der Univerſität und vom 

nſiedlungskommiſſionsgebäude, in dem eine mediziniſche Abtei⸗ 
lung der Univerſität untergebracht iſt. 

i Berteuerung des engliſchen Sichtvermerks. Die Gebühr 
fur den Sichtvermerk zur Einreiſe nach England iſt auf 4 Pfund 
Sterling (800 000 Mark volniſch) erhöht worden. 

A* Fallender Eiſenbahnperſonenverkehr. Aus zuſtändiger Quelle 
wird berichtet, daß der Perſonenverkehr aut den volniſchen Eiſen⸗ 
dahnen zu Beginn des laufenden Monats Avril erheblich geringer 
war als in der gleichen Zeit des Monats Marz. 5 

* Keine Zulaſſung polniſcher Landarb. iter nach Dänemark. 
Die „Rec p. veröffentlicht eine Bek mmmachung des mus wan derungs⸗ 
amtes, der zurolge Dänemark mit Rückſicht auf die im eigenen Lande 
heriſchende Arbeits loſigleit po'ntichen Arbeitern, inſonderteit Lande 
wbeitern, die Ei nicht mehr geitattet. 

ö Beweis Vortragsveranſtaltungen. Nachdem mit Tuß 
des Winterſemeſters die n einheimiſcher 
Vortragender mit Ausnahme der Lehrgänge für Polniſch und Buch» 
führung eingeſtellt wurden, werden einige Vorträge auswärtiger 
Gelehrter die bisherigen Darbietungen ergänzen, und zwar wird 
am Sonnabend, dem 14. d. Mts., abends 8 Uhr im Saale des 
Vereins junger Kaufleute Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. Buch ⸗ 
ner über das Thema ſprechen: „Ein deutſches Sänger ⸗ 
leben im Spätmittelalter“. Am Freitag, dem 20., abends 
8 Uhr, in demſelben Raum wird Herr Proſeſſor D. Niebergall, 
der bekannte Marburger Theologe, über das Thema „Die Kul⸗ 
turlage der Gegenwart“ einen Vortrag halten, und am 
Dienstag, dem 24., wird der Berliner Dramaturge und Schrift⸗ 

Der Julius Bab über „Shakeſpeare“ reden. Hörer der 

utſchen Vortragsveranſtaltungen erhalten für alle Vorträge eine 
Ermäßigung bei den Eintrittskarten, und zwar wird die ermäßigte 
Karte 1000 M. für den einzelnen Vortrag betragen. Dieſe Vor⸗ 
zugs karten find jedoch nur im Vorverkauf in der Deutſchen Bü⸗ 
Ferei und nicht an der Abendkaſſe zu haben. Außer dieſen 
Veranſtaltungen wird am 17. April eine letzte Kultur film ⸗ 
vor führung, die bereits angekündigt wurde, ſtattfinden; als 
Programm wurde ein Großfilm, der die Wunder der Tech ⸗ 
ni!“ zeigt, gewählt. Auch für dieſe Veranſtaltung erhalten die 
91 7 rer Eintrittskarten in der Deutſchen Bücherei. 

ie polniſchen 1 müſſen am Montag der nächſten 
Woche ausfallen © Übungen finden am Don ⸗ 


Großes Theater Heute, Freitag: erſtes Gaſtipiel Eva 
Bandromesla (aus Lemderg): „Die Entfahrung aus 
dem Seratl* (muſilaliſche Leſtung: Direktor Stermich. In den 

uptrollen Be lewiez. Czopele nhl, Fontanswna. Malawsti Popfel). 
ntog nachm tag: Fledermaus“ (ermäßigte Breife) mit Herrn 
Navellmeiſter Tyllſa am Dirigentenpult. Sonntagabend: zweites 
Baitipel Eva Bandroms ka: „Lafme” (mufital. Leitg: Kapel mtr 
Wofciechows ti. Vorverkauf bei W. Gors ti (Hotel Monopol). 


+ Evangeliſch⸗lutberiſche Gemelnde. Am kommenden Sonne 
tag, nachmittags 4 Uhr. veranſtaltet die hieſige evangeliſch. luthe⸗ 
riſche Gemeinde im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereins hauſes 
eine Konfirmallonsnachfeier mit einem Vortrag, dekla⸗ 
matoriſchen, muſikaliſchen, geſanglichen Darbietungen, lebenden 
Bildern u. a., an die ſich ein Gemeindeabend e ee 
DaB Die Freunde der Gemeinde find zu dieſer Feier freundlichſt 
€ ngeladen, 

+ Die botanifch-sonfsnifhe Arbeitsgemeinſchaft bes Deutſchen 
Naturwiſſenſchaftlichen Vereins unternimmt am Sonnta, 15. d. Mis., 
einen Ausflug in das Revier Krummfließ. In der dortigen Flora 
find die heimiſchen Frühlingsblüher annähernd vollzählig ver⸗ 
treten. Die Gegend bietet geologiſch ein Bild der thpiſchen Erd» 
moränenlandſchaft. U. a. wird der flawiſche Burgwall bei Neu⸗ 
Börka beſucht. Abfahrt nach Promno (Strecke Gneſen) 7,45 früh, 
Rückfahrt von Pudewitz, an Poſen 8,40 abends. Proviant mit⸗ 


oſen 
nehmen. Gäſte find willkommen. 


* 
der Nacht zum 11. d. Nis. aus einem Schuppen neben der 
Margaretenki auf der Schrodka vier Trauerpferdedecken im 
Werte von 8—4 Millionen Mark: aus einer Wohnung in der ul. 
5 anciſzla Ratajczaka 26/27 (fr. Ritterſtraße) Herren- und Damen⸗ 
U — 47 im one: eh * wat ber _ 
2 nbie in ul. aſgyca 5 oltkeſtraße r 
14 Millionen Mark Wäſche. 1 


K Bei einem Schmuggelverſuch erwiſcht wurde geſtern auf dem 
Helden Haunıbahnhoie 8 aus &rralfomo, die acht Luer un 
re — a über die Grenze paſchen wollte. 
des aichen eee geen, L geſtern unter dem Verdacht 

ein tier Szymfowiak 
und ein aewiſſer Muffe, ferner 5 Aeg 0 ein 


Taubſtummer; wegen 5 
Ferdinand) Seiffert sdiebſtahls ein gewiſſer 


meinen unverändert. 
während Trinidad zu 46 c. u. ft. angeboten wurde. 
der übrigen Sorten blieben unverändert. 


—Voſener Taraohlatt. u 


* Diiſchau. 12. April. Allgemeinen Geſchäaftsſchlu 
um 3 Uhr nachmittags gab es am bebördlichen FFeiertar 
Mariä Verkündigung. Die Geich ite blieben ohne Ausnahme geöffnet 
bis nachmittags, wie tie „Deutſche Zig. r Vommerellen“ verich ei. 
».öß ich untformierte Roſtzeibeamte von Geſchän zu Geich ift gingen 
and die forortige Schließung an ordneten. Man fügte 
ſich natüruch diefer Anordnung und fo trat dann um dieſe 3 t 
„Sonntegs ruhe“ em. 

* Life 1. P., 12. Avril. Das „SM. Tagebl. - ſchreibt: Trotz 
vielfacher Warnungen in deſer Bezietung ver uchen doch im ner un) 
immer wieder Perſonen beim Grenzüberſchreiten, arö⸗ 
ßere Summen Geldes als erlaubt mitzuführen. 
Ein hieſiger Rürger. der über Zduny im tleinen Gren zverkeor nach 
Deutſchland wollte, er ut durch Berchlagnahme einer unbere tig! 
mitgeführten, ſehr hohen Geldſumme großen Spaden und ſieht nun⸗ 
mehr noch jermer B itrafung enigegen. Es fer daher jedermann hier⸗ 
durch vor Geldechmug iel eindringlich gewarnt. 

“ Piauſt, 10. Arc. Die Alrſitzer Rudof und Henriet'e 
Wille rſchen Eheleure begingen nriteın das Feu der diaman⸗ 
tenen Hochzeit. Zrog ihres hohen Alters ſind beide Eheleute 
noch rech“ rüſtig und geiſtig ſri ch. Aus der Ebe ſind 11 Linder. von 
denen tünf leben, 35 Enteikinder und 11 Urente kinder entiprofien. 

Stargard 1. April. En harter Schlag hat die Familie 
des un ängt ermordeten Bier kutſchers We iersht von hien 
betroffen. Erſt vor ein gen Tagen tit der Ermordete beſtattet worden 
und Freuag har nun auch noch ſeine Eyirau der Toy ereilt. Die 
ſechs Waisen ſtehen nun allein da un fin) dem giö ten Elend vreie⸗ 
gegeben. Der Morder jelbit iſt auch dis heute noch nicht einwan iter 
ermutelt worden. Es iſt zwir eine Vernanunz in der Berion eines 
jährigen N fen des Ermordeten erfolgt, der im hiesigen Gerängnir 
vorlauäg ir hatiert it, don mäſſen ert die weueren Feſiſtellungen 
ungeſtört ihren For gang nehmen. 

* Thorn, 11, April. Das Mietselnigungsamt (Woh⸗ 
nungsamt) ſchreibt: Viele Leute ſeien der Meinung, es ſei dazu 
da, Bürgern ohne Wohnungen ſolche anzuweiſen; man ſähe in dem 
Amt eine Art von Vermittlungsburcau. Dies fcı aber unzutreffend; 
das Amt ſei nur verpflichtet, Beamten und Staatsfunktionären 
lauch Zivilbeamten), die von den ein elnen Regierungsſtellen be⸗ 
nötigt werden, Wohnungen zu beſchaffen. Alle anderen Bürger 
müſſen ſich ſelbſt um Wohnungen kümmern. 


Handel und Wirtschaft. 


Handel. 

Parfümfabrik Hen-yk Zak, Poſen. Im Anfang des Jahres 
1919 begann dieſe Firma mit der Fabrikation ihrer verſchiedenen 
Toilettenwaſſer, kosmetiſchen Artikeln, Pudern, Krems uſw. Es 
iſt bier in Poſen wohl die einzige Firma, die Qualitätsmittel ger 
lieſert hat und die ſich das Vertrauen des Publikums erworben 
und bewahrt hat. Wir haben ja in den letzten Jahren vielerier 
Neugründungen dieſer Art entſtehen und vergehen ſehen. Viele 
Gründungen waren minderwertig und verſchwanden bald. Die 

irma Zak hat ſich durch Fleiß und Qualitätsware Vertrauen ge⸗ 
ſichert und beſitzt heute einen ſehr großen Kundenkreis. Neuer- 
dings iſt eine erhebliche Vergrößerung des Vetriebes vorgenommen 
worden. Der Umzug in den neuen Vetrieb nach der ul. Bukowska 
Nr. 37 wird noch im April ftattfinden, die Firma verſpricht ſich 
von dieſen neuen Anlagen noch größere Erfolge, die bei weiterer 
Qualitätsarbeit auch zu erreicken ſein werden. B Ä 

Bernhard Ratz, Krakau, Andrzeja Potockiego 3. Dieſe Firma 
gehört mit zu den größten Krakauer Großhandlungen in Papier⸗ 
waren, Die Gene ralvertretung der berühmen Kob-i-noor-P'ris 
ſtifte (Ja. L. u. C. Karotmuta] iſt ebenfalls in der Hand dieſer 
Firma. Alle einſchlägigen Arlikel für Detarl- und Engrosgeſchäfte 
ſind ſofort lieferbar. 0 

Hurtonn a Spolek Spozuwesw, Poſen. Die Generalverſamm⸗ 
lung empfahl das Aktienkapital zu erhöhen, und zwar bis zur 
Summe von 250 Mill. Mark. Herausgegeben wird eine allgemeine 
Serie B zum Nominalwerte von 160 Millionen Mark und eine 
privilegierte Serie C in Höhe von 20 Millionen Mark, ferner eine 
Serie D in Höhe von 30 Millionen Mark. Die neuen Aktien treten 
am 1. 7. 1928 in Verkehr. Die bisherigen Aktionäre erhalten für 
jede alte Aktie von 1000 M. vier junge, alſo vier Aktien zu 1000 
der Serie B zum Kurſe von 130 Prozent. Alle Aktien der 
Serien C und D bleiben in der Hand des Aminzet Späldzielni 
Zarobkowych i Gospodarezych Poſen, bis der Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat darüber beſtimmend verfügt. 

Von den Märkten. 

Warenmarkt in Hamburg. Sl ruhig. Leindl 56 Gulden, 
Rüböl 5200 M., Palmkernöl 45 Pfund Sterling, Kokosöl 57 Gulden. 

Kakao. Bei ſchleppendem Geſchäft war die Lage im allge 
Aus Liſſabon kommen feſtere Nachrichten, 
Die Preiſe 


Auslandszucer feſt. Tſchechiſche Kriſtalle Feinkorn loko April 
31.9 Schill. Käufer, Mai 32 Schill. Verkäufer, do. Mittel⸗ und 
Grobkorn loko 31,0 Schill. Verkäufer; tſchechiſche Würfel lolo 
32,1% Schill. Verkäufer; iſchechiſche Cubes loko 82,7% Schill. Ver · 
käufer. Danziger Kriſtalle waren ohne Angebot. 

Kaffee. Die braſilianiſchen Forderungen waren zum Teil 
um 1 Schilling erhöht. Reges Intereſſe zeigte ſich zu feſten Preiſen 
im Inlande für verzollte Kaffees. Guter Riokaffee verzollt 80 
bis Schill., derſelbe mittlerer Qualität 7585 Schill. je nach 
dem Zollſatz, verzollte Santos je nach Zollſatz 100—115 Schill. 
gewaſchene Kaffees 120— 130 Schilling. Br 

Reis ruhig bei feiten Preiſen. Das Geſchäft hielt ſich aber 
auch heute wieder in engen Grenzen. Für Burma 2 beſtand Nach⸗ 
Burma 2 neue Ernte Loloware wurde mit 14 Schilling 


blieb unverändert feſt. Steamkard 


mals. Die Tenden 
e Tiercesmarlen auf 30/4 —380%½ Dollar. 


ie fih auf 29% Doll.. 
ritteltonnen auf 31 Dollar. 
Börſen. 

= Zloty⸗Bons. Die Abzahlung der Öprozentigen Ztoty-Bons 
wird ſtreng nach dem Kurs des eizer Franken auf Inlands- 
börſen erfolgen, wobei bei der Feſtlegung des Kurſes ein zvei⸗ 
wöchiger Zeitabſchnitt angenommen wird, was die Möglichkeit 
eines künſtlichen Herunterſchraubens des Schweizer Franken und 
des polniſchen Gulden ausſchließt. Bei der Entrichtung von 
Steuern werden die Zloty⸗Vons nach dem höchſten Emif» 
tonskurs angenommen, was eine beſondere Bedeutung im 
alle eines Steigens des Wertes der Polenmark im Zuſammen⸗ 
ng mit den Sanierungsplänen der Regierung hat. 


1 er a gültigen Distontoläge der wichtigsten Länder zeig: 
olgende Tabelle: 
m Dä ne naſk (feit 24. 4. 22) 5 Prozent, 
Beufhland (feir 18 1. 28) 12 Pro ent. 
Beigien (22. 1. 28) 6% Pro ent. 
Bulgarien (14. 6. 19 6 Prozent, 
England (13. 7. 22) 3 Prozent. 
inniand (16. 10. 22) 8 Prozent. 
tar kreich (11. 3. 22) 5 Po ent, 
olland (18. 7. 22) 4 Prozent. 
talıen (11. 7. 22, 5½ Prozent. 
Öiterreich (2. 9. 22) 9 Prozent, 
Portugal (3 9. 20) 7 Pro ent. 
Notwegen (17. 8. 22) 3 Bıogenk, 
Rußland (29. 7. 14) 6 Prozent, 
Rumänien (1. 6. 20) 6 Prozent, 
Spanien 29. 3. 28) 5 Prozent, 
Schweiz (17. 8. 22, 8 Prozent. 
Tichechoſtowakei (15. 1. 28) 5 Prozent, 
Vereinigte Sta nen (23. 2. 28) 44, Prozent, 
Schweden (1. 7. 21) 4% Prozent. 


Surıe der Boſener Borje. 
(Obne Gewähr.) 


Wertpapiere und Obligationen: 11. April 12. April 
4oro4. Bram. Siaats anl. (Diijos 

r . — 

Bauſaktien: 
Bant Centralun T.—ITI. Em. 2000 20% 
xmilech Botoctt Sta I. — VII. Em. 4500 55 0 6000 
Bant Przemusſowrow l. Em. . 1325 1250 — 1325 — 100 

8 1375 — 1300 600 

Banf Zw. Spobet Zarobl. l.-X Em 39 0 — % 4800-450004 
Polski Bank Handl, Boznad 1.-VIII. 1809 175 17 0-180 
Bozn. Ban! emian l. IV. Em. 700-680 70 

Induſtrieaktien: a 
rcong 1 IV. Em N B uaette) 2100 2100-220 7 
R. Bercikowsk L—IV. En. 125 1700 1%) 
Browar Wrotoizyisti l. IV. Em. 1700 1700-1659 
O. Cegielski L-Vil. Em.  ... ROP-180 11 500—122 
Gentraia Roinitsar I:—V. Em. . 1125-1200 125-110 
sentrala Stör I.—IV. Em. 23—2 % 2402600 
C. Hartwig l.—V. zm exkt Kup.) 1550-1709 16 0 
Hartwig Wantoromie: l. En. 7000 —71½ 72 0 
Hersfeld» ettorius I. —II. Em. 490-5250 510 —5250 
Juno l. En. 0 . — — 1259 
Yuban. abrnka pı zeit. iemm. L-IV, 52000 52 
Dr Roman Nan f.— IV. Em. 21.00) 2400-23 500 
Miony Tartaki Wayrow. .—Il,Em. — — 40 
Ron Bıemiansti Il. em. . 2200-2175 220 
S. Pen owe i l. Cm. 180215) 25 0—26)0 
No I -H Em. 1100 —18˙009 1:00 19⁰⁰ 
Bap ernta. Bodaoiıcı I.— III. Em. 190 195 20% 
Batria I. - VIII. En. 1350 130 
Rozn. Soölta riemag l. - VI. Em. 68006700 670-6600 
Bracia Stadrow den (Yanatf ) l. Em. 350) 6 0 
Spölfa Stolar ka 1.— Il. Em. 420 42 
Sarmatta I. — H Em „ 290 300 
Staro ſardzka Fabr. Mebli l. Em. 1809 1730 — — 
Uanına J. - IV. m. — — 1500 
„Una“ (früser Vent) J. u. II. Em 609-6 00 6700 7300 
Waagon Oſtrowo l. —IV. Em. 3300-3300 3550 3750 
Wuwornia Chem einn 1. — . Em 1409 1300 1200 
Zſedn. rowar. Grodziskie I.— II. Em. 

(rei. Ruvdon) ä 5209-5109 


Valuten und Deviſen 5 
Aus zahlung Werum 207 — 08. Dollar der Vereiniat. Staal 
48 000—4290- 42100, Franz. Fronfs 28:5 Pd. Sterling 100 00 


Amtliche Notierungen ver Nolener Getreidebörſe 
vom 13. April 1923. 
(Cone Gewähr.) 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich zur 100 Kg. hei ſofortiger Waggon“ 
viel erung.) 


Weiſen 200/00 210 00% Wien 180. 000-150 00% 
Roggen 12 000 13506 J zeiderbſen 1350 0-150 er 
Braugerſte . 97000 - 10:00 | Nifioraerbien . 180 000-- 200 
Baier. . 1220 170% Buchten . 135 0% - 156 10 
Weizenmehl . . 27000-300000] Serradellaa. 200% — 60% & 
Rogaenmehl . . 210 000 2.0 000 Buchwetzen . „ 11000 —120 CE: 
(inkl. Sacke) Blaue Luvinen 10 000— 14% 


Weizentleie 63 000 gelbe Lup nen 10 100-140 005 
Noggenkleie 61 WO Jabrittartoffein 6 600— 720 


Tendenz abwartend, bei ſchwächerer Konſum ſachfrage nach Meß 


Poſener Viehmarkt vom 13. April 1923. 


(Ohne Gewähr.) 
Es wurden ae zahlt für 100 Ttlogsamm vebendgewicht: 
I. Rinder: Färſen und Kühe: . Sorte 530 40 M. II. Sor 
500 000 — 520000 B., 11. Sorte 4000 1 0 00% M — Kälber: l. Sorte 
480 0 % M., II. Sorte 440 0% M. 8600 01000 0 M. *** 
3 zum 1. Sorte 500 U 520 000 M. II. Sorte 440 000 9 


FL Schweine: 1. Sorte 1090000 M. I. Sorte 1 400 000 Hi 
060 M. All. Sorte 9600 0 M. PR 
Der Auftrieb derung: 181 Rinder, 254 Mälher 88 Schale 


40 Ziegen, 58 J dien, 200 Schweme. 403 Ferkel. — Tendenz: lebbaſt⸗ 


Danziger M ia jskurſe vom 13. April. 


Die polniſche Marl m Danzigg . 49 
Der Dollar in Dan zig n 


Warſchauer Börſe vom 12. April. 


Devisen: 
Belgien . 244-241: Ls. 12 124% 
Berlm 244199 Schweiz 2 —470 
en EN ERARE 16775 Wien 60 . 00 
London . 193 000.19 500.197 00% Fialien 2100 4 
Neuvott. . 4255042 40 Helſing· ots. 11% 
ENDEN 2875 — 860 


Parts 
Hauptſcheiſtlenung: Dr. Wilhei u vocwenthal. 


tyra; für votal und Brodi zial zeitung: Ku doll Herdrechteme 1 
für den Übrigen unvolttiſchen Zeit: Dr. Bil ıelm gotwentbal: für den Be 
teilt M. Grundmann — Drud und ' Porener Buchdruceren und Ber 

anftal T A, fänuiih in Voten, 


Die schönste Schau- 
fenster- Dekoration 


genügt nicht! 


Das Publikum ist gewöhnt, die Zeitung 
taglich su lesen und besorgt kinkaufe 
immer auf geschäftline Anpreisungen 


Wirklichen Erfolg ersıelt man nur durch 


Zeitungsreflame! 
Man inseriere 


daher standig in der in Stadt und 
Land am meisten gelesenen Zeitune. 


im ‚Fosener Sageblatt 
| (verbunden mi „Sosener Warte‘. 


